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3Irme hinter.
Ês fiiljrt mein ÎBeg mid) jeben Sog oorbei
An einem ölten, morfd) geroorbnen ©aus.
Unb jeben Sog tönt 3ommer unb ©efdjret,
©as ÎBeinett ormer Kfnber bort heraus.

Kein freunblicf) A3ort umfängt ber kleinen ©erj,
Sie ftreift bte Stirnen eine liebe ©anb,
Sur Slud) unb roulje ÎBorte, f)ort roie <£rg,

©eleiten iljren ÎBeg buret's Ktnberîanb.

©er ©unger ntofent im engen Kämmerlein
ttnb Spielgenoffen finb bie biiftre Sot,
©ntbeljrung unb ber Kranfcljeit fjorte ?Pein.
©rei Kinberljerjen fdjreieit ftumm nod) ©rot.

®s filfjrt mein ÎBeg mid) jeben Sog oorbei
An biefem ölten, morfefe gemorbnen ©aus.
Unb jeben Sog iönt 3ommer unb ©efdjrei,
©os S3einen ormer Ktnber bort heraus.

D. SSraun.

Der ©mpfang ber Sertreter ber ber»
nifefeen Sefeörben unb ber frembeu ©e=
fanbten burefe ben Sunbespräfibenten 3ur
ffiratulation am Aeujaferstag fanb audj
biesmal roie üblich- im Sunbesfeaus ftatt.
Kurs nad) neuneinhalb Ufer fuhren bie
erften ©ratulanten in btefetem Scfenee»
geftöber oor bem Sarlamentsgebäube
cor. (Es tea reit bies Aegierungspräfi»
ben Kofener, Segierungsrat Simonin,
Obergeridjtspräfibent Dfeormann unb
Dberricfeter ©feapuis, bie Segierungs»
ftattfealter Sotfe unb ©ruber, Stabt»
präfibent fiinbt unb ©emeinberat oefenee»
bergier, ^Stabtratspräfibent ©austoirtfe
unb ®tabtratsoi3epräfibent fiäuffer,
Surgerratspräfibent oon gifefeet unb
Surgerrat Siatcuarb. Son 10 Ufer an
folgten bie oerfdjiebenen ©efanbtfcfeaften,
3uerft bie ©nglänber, bann in bunter
Seifeenfolge bie anbern. Aufgefallen ift,
bafe biesmal bie 3afel ber Segleiter ber
Stinifter burcfefcfenittlicfe erbeblid) geringer
mar als in trüberen Saferen unb aud>
bie Stinifter felbft erfefeienen oielfacfe in
fcfelidjtem fdjroarjem Kleib, ftatt in ber
buntfeeftidten, orbenbefeängten Uniform.
Um 11 Ubr 15 Stinuten roar ber ©ta»
tulationsaft beenbet unb um 11 Ubr
30 Stinuten oerliefe Sunbespräfibent
©feuatb bas Sunbesfeaus, um im Auto»
mobil feine Suubfafert bei ben frem»
ben ©efanbtfcfeiaften anzutreten. Sot bem
Sunbesfeaus unb in ben Korriboren
toofente bem Scfeaufpiel oiel Soif bei,

roäbrenb im Sorfaal bes ©mpfartgs»
äimmers ein Kinematograpfeenapparat
aufgeteilt roar, um bie oorüberäiebenben
Herren für ben Serner Serfefersfilm auf»
3unefemen. —

3n ber erften Sunbesratsfifeung bes
neuen Saferes übergab Sunbesrat
Sdjeurer bas Sräfibium an Sunbesrat
©feuarb. Die Serteilung ber Departe»
mente ergab feine Aenberung gegenüber
bem Safere 1923. Solitifcfecs: Stotta
(Stelloertreter Sdjuitfeefe). inneres:
Sunbespräfibent ©feuarb (Stelloertreter
©äberlin). 3ufti3 unb fpolijei: ©äberlin
(©aab). yjiilitar : Sdjeurer (Sunbes»
präfibent ©feparb). fjinianjen unb 3olI:
Sisepräfibent Stuft) (SJtotta). Solls»
roirtfdjaft: Sdjuitfeefe (Sdjeurer). Soft
unb ©ifenbafenen: ©aab (Sigepräfibent
Stufp). —

Der Sunbesrat feat bie feit 1913 pro»
oiforifefe. in Kraft getoefene Serorbnung
über bas Sdjieferoefen aufeer Dienft nun
befinitio in Kraft gefefet. —

Der Sunbesrat genehmigte Sotfdjuft
unb ©nttourf bes Sunbesgefefees über
bas 3oIItoefen. Der ©nttourf fegt int
©egenfafe 3um geltenden ©efefe befon»
beres ©etoiefet auf eine eingefeenbe Se»
gelung ber 3oIIjufti3. 3ur ©ntfdjeibung
oon 3oIXftrc-itigïeiten ift eine fpe3ielle
3ufti3inftan3, ber 3oIIrat, oorgefefeen.
Diefer übt nur richterliche günftioneit
aus, eine Solfegefeung ber ©efefee tommt
ifent niefet 3U. Als neue Seamtung fiefet
ber bunbesrätlicfee ©nttourf ben Se3irïs=
infpeltor oor, ber unter bent Kreis»
bireïtor ftefet, jebodj bie fieitung einer
Anzafel 3oIIämter übernimmt. Slit ber
gunftion bes Se3irïsinfpeïtors toirb ein
geeigneter 3oIlnmtsoorftanb betraut, ber
neben ben Obliegenheiten bes 3nfpeï=
tors laud) bie ßeitung eines 3ollamtes
oerfiefet. —

Die 3nfel ber aus Sufelanb infolge bes
©onrabipro3effes ausgetoiefenen Sdjtoei»
3er ift nodj niefet heïannt. Siiferr ift nur,
bafe foerr Anton Simonett oom 3nter=
nationalen Soten Kreu3, Saucfeer. odui
Sanfentomitee unb .3tmmermann,
tLransportfüferer eines fd)toei3erifcfeen
§ilfs3uges, am 21. Degemfeer Sufefanb
oerlaffen mufeten unb gemeinfam bie
Öeimreife antraten. —

Der neue, aus fünfsefen Slitgliebern
beftefeenbe Sertoaltungsrat ber S. S. S.
feielt am 4. 3anuar unter bem Sorfife
feines Sräfibenten, £errn Stänberat Dr.
©uftao Keller, feine erfte Sifeuttg im
Sertoaltungsgebäubc ber Sunbesbafeneu
in Sern. Biabei ftellte ber Sat für bie
fitfei oom 1. 3anuar 1924 bis 31. De»
3ember 1929 erftredenbe Amtsperiobe
ber ©eneralbireïtoren unb Kreisbiteï»
toren folgenbe SSafeloorfcbläge 3ufeanben

bes .Sunbesrates auf: ^>err 3ofepfe
3ingg, als Sräfibent, Stitglieb ber ©e=
neralbireftion feit bem Safere 1912, unb
als ©eneralbireïtoren bie Herren Arfètte
Aiguille, Slitglieb ber ©eneralbireltion
feit gebruar 1918, unb Anton Scferafi,
Slitglieb ber ©eneralbireltion feit Slärs
1922; als Direltoren ber neuen Kreife
1, 2 unb 3 bie Herren ©mtl ©orjat, Siit»
glieb ber bisherigen Kreisbireftion 1 feit
bem Safere 1906 unb ©in3elbireftor feit
September 1919, loans ©tter, Stitglieb
ber bisherigen Kreisbireftion 5 feit Stars
1922, unb Dr. ©mil £od)er, Stitglieb
ber bisherigen Kreisbireftion 3 feit ge»
bruar 1922. —

3urseit finb brei ©efudj-e für Ausfuhr
eleftrifcfeer ©nergie naefe Stüfelfeaufeit
feäitgig. Die Sernifcfeen Kraftioerfe tool»
len 19,500 Kiloroatt, bie Sorboftfcfetoei»
3erifd)en Kraftioerfe 15,000 unb bas
Krafttoerï ßaufenburg 10,000 Kiloioatt
exportieren. Das eibgenöffifefee S3affer»
roirtfdsaftsamt empfiehlt bie gemeinfame
©rlebigung biefer brei ©efuefee 3itr Ser»
meibung einer ungefunben Konfurren»
3ierung. Diefer Antrag ift bem Sunbes»
rat unterbreitet. —

Das 3afer 1923 roirb für bie Sun»
besbafenen mit einem Ueberfdjufe ber Se»
triebseinnafemen oon minbeftens 115
Stillionen iranien abfcfeliefeen. Da biefe
Summe ausreitfeen bürfte, um bie 3in=
fenlaft ber Sunbesbafeneu 311 bcdeit, fann
bas Safer 1923 füglid) als bas Safer
ber Sßieberfeerftcllung bes ©leidjgeroicfets
im finan3iellen ^ausfealt ber Sunbes»
hafenen be3eid)net toerbeu. Auf biefes
Sefultat fönnen unfere Sunbesbafenen
mit Seifet ftol3 fein, ba ein folrfees bis
beute auf beut gan3en Kontinente bisher
niefet erreicht tourbe. Diefes Sefultat ift
in erfter fiinie ber Serminberung ber
Ausgaben 3U3ufd;reibcn. Setrugen biefe
boefe im Safere 1922 runb 306 Stillionen
fjranfen, toäferenb fie 1923 approxima»
tio 253 Stillionen fronten betragen. —

Aud). bie leibgenöffifcfee Softoerroaltung
toirb bas Silansjafer 1923 mit ©etoilnn
abfifeliefeen unb bie Delepfeon» unb Dele»
grapfeenoerroaltung bürfte einen ©etoitm
oon über einer Stillion fjranfen auf»
toeifen. —

Aad> einem Sefcfelufe bes Kantonal»
oorftanbes bes Aaraucr Drganifations»
fomitees unb ber oerfifeiebenen Sd)üt3en=
gefellfifeaften, bie in Sturgentfeal tagten,
toirb bie erfte Segrüfeung ber fdjtoe^e»
rififeen Sifeüfeenfiafene auf aargauififeem
Soben am 19. Suli in Aarburg ftatt»
finben. —

3;ür bie erfte internationale Auto»
mobil» unb Çûfeïr'ahausfteïtung in ber
Sd)tt)ei3, bie ifere Sforten in ffienf -am
23. Stär3 biefes Saferes öffnen toirb,

Arme Kinder.
Es führt mein Weg mich jeden Tag vorbei
An einem alten, morsch gewordnen Haus.
Und jeden Tag tönt Jammer und Geschrei,
Das Weinen armer Kinder dort heraus.

Kein freundlich Wort umfängt der Kleinen Herz,
Nie streift die Stirnen eine liebe Hand,
Nur Fluch und rauhe Worte, hart wie Erz,
Geleiten ihren Weg durch's Kinderland.

Der Hunger wohnt im engen Kämmerlein
Und Spielgenossen sind die düstre Not,
Entbehrung und der Krankheit harte Pein.
Drei Kinderherzen schreien stumm nach Brot.

Es führt mein Weg mich jeden Tag vorbei
An diesem alten, morsch gewordnen Haus.
Und jeden Tag tönt Jammer und Geschrei,
Das Weinen armer Kinder dort heraus.

O, Braun,

iMSààeànS^
Der Empfang der Vertreter der der-

nischen Behörden und der fremden Ge-
sandten durch den Bundespräsidenten zur
Gratulation am Neujahrstag fand auch
diesmal wie üblich, im Bundeshaus statt.
Kurz nach neuneinhalb Uhr fuhren die
ersten Gratulanten in dichtem Schnee-
gestöber vor dem Parlamentsgebäude
vor. Es waren dies Negierungspräsi-
den Lohner, Regierungsrat Simonin,
Obergerichtspräsident Thormann und
Oberrichter Chapuis, die Regierungs-
statthalter Roth und Gruber, Stadt-
Präsident Lindt und Gemeinderat Schnee-
berger, Stadtratspräsident Hauswirth
und Stadtratsvizepräsident Läuffer,
Burgerratspräsident von Fischer und
Burgerrat Marcuard. Von 10 Uhr an
folgten die verschiedenen Gesandtschaften,
zuerst die Engländer, dann in bunter
Reihenfolge die andern. Aufgefallen ist,
daß diesmal die Zahl der Begleiter der
Minister durchschnittlich erheblich geringer
war als in früheren Jahren und auch
die Minister selbst erschienen vielfach in
schlichtem schwarzem Kleid, statt in der
buntbestickten, ordenbehängten Uniform,
Um 11 Uhr 15 Minuten war der Gra-
tulationsakt beendet und um 11 Uhr
3V Minuten verließ Bundespräsident
Chuard das Bundeshaus, um im Auto-
mobil seine Rundfahrt bei den frem-
den Gesandtschaften anzutreten- Vor dem
Bundeshaus und in den Korridoren
wohnte dem Schauspiel viel Volk bei,

während im Vorsaal des Empfangs-
zimmers ein Kinematographenapparat
aufgestellt war, um die vorüberziehenden
Herren für den Berner Verkehrsfilm auf-
zunehmen. —

In der ersten Bundesratssitzung des
neuen Jahres übergab Bundesrat
Scheurer das Präsidium an Bundesrat
Chuard. Die Verteilung der Departe-
mente ergab keine Aenderung gegenüber
dem Jahre 1923. Politisches: Motta
(Stellvertreter Schulthetz). Inneres:
Bundespräsident Chuard (Stellvertreter
Häberlin). Justiz und Polizei: Häberlin
(Haab). Militär: Scheurer (Bundes-
Präsident Chugrd). Finanzen und Zoll:
Vizepräsident Mufy (Motta). Volks-
Wirtschaft: Schulthetz (Scheurer). Post
und Eisenbahnen: Haab (Vizepräsident
Musp). —

Der Bundesrat hat die seit 1913 pro-
visorisch in Kraft gewesene Verordnung
über das Schietzwesen nutzer Dienst nun
definitiv in Kraft gesetzt. —

Der Bundesrat genehmigte Botschaft
und Entwurf des Bundesgesetzes über
das Zollwesen. Der Entwurf legt im
Gegensatz zum geltenden Gesetz beson-
deres Gewicht auf eine eingehende Re-
gelung der Zolljustiz. Zur Entscheidung
von Zollstreitigkeiten ist eine spezielle
Justizinstanz, der Zollrat, vorgesehen.
Dieser übt nur richterliche Funktionen
aus, eine Vollziehung der Gesetze kommt
ihm nicht zu. Als neue Beamtung sieht
der bundesrätliche Entwurf den Bezirks-
inspektor vor, der unter dem Kreis-
direktor steht, jedoch die Leitung einer
Anzahl Zollämter übernimmt. Mit der
Funktion des Bezirksinspektors wird ein
geeigneter Zollamtsvorstand betraut, der
neben den Obliegenheiten des Jnspek-
tors auch die Leitung eines Zollamtes
versieht. —

Die Zahl der aus Rußland infolge des
Conradiprozesses ausgewiesenen Schwei-
zer ist noch nicht bekannt. Sicher ist nur,
daß Herr Anton Simonett vom Inter-
nationalen Roten Kreuz, Vaucher vom
Nansenkomitee und Zimmermann,
Mansportführer eines schweizerischen
Hilfszuges, am 21. Dezember Rußland
verlassen mutzten und gemeinsam die
Heimreise antraten. —

Der neue, aus fünfzehn Mitgliedern
bestehende Verwaltungsrat der S.B.B,
hielt am 4. Januar unter dem Vorsitz
seines Präsidenten, Herrn Ständerat Dr.
Gustav Keller, seine erste Sitzung im
Verwaltungsgebäude der Bundesbahnen
in Bern. Hiebei stellte der Rat für die
sich vom 1. Januar 1924 bis 31. De-
zember 1929 erstreckende Amtsperiode
der Generaldirektoren und Kreisdirek-
toren folgende Wahlvorschläge zuhanden

des Bundesrates auf: Herr Joseph
Zingg, als Präsident, Mitglied der Ge-
neraldirektion seit dem Jahre 1912, und
als Generaldirektoren die Herren Arsène
Niquille, Mitglied der Generaldirektion
seit Februar 1913, und Anton Schrafl,
Mitglied der Eeneraldirektion seit März
1922^ als Direktoren der neuen Kreise
1, 2 und 3 die Herren Emil Gorjat, Mit--
gtied der bisherigen Kreisdirektion 1 seit
dem Jahre 1906 und Einzeldirektor seit
September 1919, Hans Etter, Mitglied
der bisherigen Kreisdirektion 5 seit März
1922, und Dr. Emil Locher, Mitglied
der bisherigen Kreisdirektion 3 seit Fc-
bruar 1922. —

Zurzeit sind drei Gesuche für Ausfuhr
elektrischer Energie nach Mllhlhausen
hängig. Die Bernischen Kraftwerke wol-
len 19,500 Kilowatt, die Nordostschwei-
zerischen Kraftwerke 15,000 und das
Kraftwerk Laufenburg 10,000 Kilowatt
exportieren. Das eidgenössische Wasser-
wirtschaftsamt empfiehlt die geineinsame
Erledigung dieser drei Gesuche zur Ver-
meidung einer ungesunden Konkurren-
zierung. Dieser Antrag ist dein Bundes-
rat unterbreitet. —

Das Jahr 1923 wird für die Vun-
desbahnen mit einem Ueberschutz der Be-
triebseinnahmen von mindestens 115
Millionen Franken abschließen. Da diese
Summe ausreichen dürfte, um die Zin-
senlast der Bundesbahnen zu decken, kann
das Jahr 1923 füglich als das Jahr
der Wiederherstellung des Gleichgewichts
im finanziellen Haushalt der Bundes-
bahnen bezeichnet werden. Auf dieses
Resultat können unsere Bundesbahnen
mit Recht stolz sein, da ein solches bis
heute auf dem ganzen Kontinente bisher
nicht erreicht wurde. Dieses Resultat ist
in erster Linie der Verminderung der
Ausgaben zuzuschreiben. Betrugen diese
doch im Jahre 1922 rund 306 Millionen
Franken, während sie 1923 approrima-
tio 253 Millionen Franken betragen. —

Auch die eidgenössische Postverwaltung
wird das Bilanzjahr 1923 mit Gewinn
abschließen und die Telephon- und Tele-
graphenverroaltung dürfte einen Gewinn
von über einer Million Franken auf-
weisen. —

Nach einem Beschluß des Kantonal-
Vorstandes des Aarauer Organisations-
komitees und der verschiedenen Schützen-
gesellschaften, die in Murgenthal tagten,
wird die erste Begrüßung der schweize-
rischen Schützenfahne auf aargauischem
Boden am 19. Juli in Aarburg statt-
finden. —

Für die erste internationale Auto-
mobil- und Fahrradausstellung in der
Schweiz, die ihre Pforten in Genf am
23. März dieses Jahres öffnen wird,



24 DIE BERNER WOCHE

haben bis beute 63 große Säufer ißre
Beteiligung zugefügt. —

Broß bem roieberholten Sinmeis bar»
auf, baß ben zollfreien fiiebesgaben»
paleten nach Deutfcßlanb feine granlo»
Settel mitzugeben Feten, gefdjieljt bies im»
mer no<b lehr häufig. Zollfrei finb u. a.
Sdjuhc, Kleiber unb ßebensmittel für
ben täglichen ©ebraudj, wenn bie Sen»
bung unentgeltlich erfolgt unb nicht für
ben Sanbel ober irgenbweldjen taufmän»
nifdjen ilmfaß benimmt ift. —

Das Schweizer 3inberbiIfstomitee in
Bern, welches insbefonbere auch bie 2ln=
ftaltsßilfe in Deutfcblanb pflegt, bat bis
beute burcß bie Stlfe einer opferfreubigen
Beoöllerung 3irfa 30 SBagenlabungen
Siebesgaben (Äleiber, SBäfdje, Schübe,
ßebensmittel) im ungefähren SBerte oon
gr. 300,000 an notleibenbe unb bem
3ufammenbre<ben nahe SBoßlfahrts»
auffalten, 3um Berfanbe gebracht. —

tBernêriAttûW
t Dr. Biftor Kaller,

gern. 2lr3t in Belp.
2lm 22. Booember 1923, in ber grübe

bes Blorgens, ftarb in einer ftlinil in
Bern nach fdjwerer ftranlbeit Dr. meb.
Biftor Kaller, 2lr3t in Belp. Der Ber»
ftorbene entflammte bem alten, berübm»
ten ©efchlecbt Berns, welches ber Stabt
eine ftattliche 3aßl non ©eleßrten aller
galultäten fchenfte, beren größter 211»

brecht oon Salier roar. Bittors ©roß»
Diäter mar ber 1863 oerftorbene Spital»
prebiger Saîob ©manuel granz Malier,
fein Bater Dr. meb. Seinridj. ©manuel
2lrnolb Salier, 2lr3t in Burgborf. 3m
Sabre 1878 erblidte Biftor Salier bas
Sicht ber Sßelt. ©s roiar ihm nicht oer»
gönnt, feinen Sebensroeg unter oäter»
lieber Seitung anzutreten; benn fchon
früh mürbe ihm ber Bater burdj einen
Unglüdsfall entriffen. 2Ber je oon ©rin»
belroalb ber Strafe nach 3um obern
©letfd)er wanberte, wirb fich bes fchlidj'»
ten ©ebenffteins am BSegesranb erin»
nern, welcher Äunbe gibt non jenem
Bergunglüd im 3abre 1880. Bliebt
Biftor unb feine zwei an Sabren nur
wenig altern ©efeßwifter hatten eine
treffliche Blutter, welcher fortan bie ©r»
3ief)ung allein oblag, unb in Burgborf
gab es Schulen, welche meitberum als
muftergültig belanut waren. Bach be»

ftanbenem Blaturitätsexamen be3og Bif»
tor Salier bie Unioerfität Bern, um
in bie gußftapfen feines Baters 3u tre»
ten. ©r wie fein älterer Bruber fdjloffen
fid) ber Stubentenoerbinbung 3äbringia
(an, wo fie beibe greunbe fürs Sehen fan»
ben. Bad) ber üblichen 3abl oon Seme»
ftern erfolgten bie oerfchiebenen Examina,
an beren leßtes fid), bie praftifdje 2lus»
bilbung in oerfchiebenen Spitälern bes
3n= unb 2luslanbes anfdjloß. Bad) ei»

nein fur3en Berfud) in Sirebborf etab»
lierte fieß ber junge 2lr3t in Belp, wo er
nun beinahe 3wan3ig Sabre pralti3iert
batte, gefchäßt oon alt unb jung, be»

gebrt oon bod) unb niebrig.

Serr Dr. Salter hatte eine feltene
©abe, ben Seuten bie SBahrßeit zu fa=

gen, ohne fie zu oerleben, ©r warb bes»

t Dr. Bittor Salier.

halb nicht nur geflieht, wenn es galt,
itranfbeihen 3U heilen, fonbern audji bann,
w enn ces fidj. b arum hanbelte, jemanben
aus feclifdjen Bonf litten zu befreien.
Seine ungelüuftelte Offenheit, feine ©br=
Iidjleit unb Berläßlidjteit waren in
greubesfreifen fprichwörtlich. Seine ©aft»
freunbfdjaft, welche er im fcßönen Dof»
iorbaus beim Bahnhof Belp übte, war
auch weitern Sreifeu befannt.

2lllein bie Brüfungen bes Sehens btie»
ben auch Salier nicht erfpart. Biete an»
bere würben nicht zu tragen oermodjt
haben, was er trug, unb trug, ohne
zu flagen unb mit bem Schidfal zu ha»
bem. Bis gegen fein ©nbe ging er er»
bobenen Sauptes burdjs Sehen, ein Bor»
bilb feinen greunben. ©r ruhe im grie»
ben! W-n.

Sri ©ftaab fanb am Sonntag bei
fcßönem unb faltern SBetter bie ©röff»
nung bes großen „Beoaba Bun" mit
Btufif unb bei zahlreicher Beteiligung
ftatt; abenbs war Sllumination. 3n ben
Sotels würben fpezielle Bälle oeran»
ftaltet. Der Surort ift ftarf befetgt. Der
Sportbetrieb ift äußerft lebhaft. —

3m Oberlanb finb alle Sßinterfurorte
doII grember; zameift finb es ©nglänber.
Die Bouriftenzüge, weldje oon Delle
fomnten, haben in ben erften Bagen bes
Satiuar gegen 400 grembe nadj bem
Berner Oberlanb gebracht. 3n ©ftaab
finb bie Sotels angefüllt, besgleidjen in
2ßengen unb Biürren. Sanberfteg, bas
biefeu BSinter zum erftenmal ben B3in=
terbetrieb eingeführt hat, oerzeidjnet
ebenfalls einen recht guten Befudj. Seß»
ter Bage finb 200 junge ©nglänber an»
gefommen, bie hier ihrem BSinterfport
obliegen wollen. —

Durdj Serrn Dr. ©ranz oon ber
Sammgarnfabrit ift ben grauenoereiuen
oon Snterlalen unb Unterfeen ein reich»
liebes Quantum oon StridwoIIe für be»

bürftige gamilien gefeßentt worben. 3e=
bes Sahr ftellt Serr Sonful Dorenberg
einen febönen Betrag zur Berfügung, um
armen gatnilien unb ©in,3clperfonen 3n=
terlalens eine 2Beibnad)tsfreube zu be»
reiten. Bod; ein britter Sßobltäter: Serr

2lörian Scbilb auf gelfenegg, läßt, wie
Ießtes Sahr fchon, bebürftigen Sdjul»
tinbern oon ©olbswil mittags Blilch
unb Brot oerabreichen. —

Schneemaffen, mie fie gegenwärtig im
Böbeii liegen, waren fchon feit oielen
Sahren nicht zu fehen. Btebrere Bage
fchneite es faft ununterbrochen. —

Die feit SBeibnacbten burd) enorme
Schneemaffen gefperrte Straße nach bem
Sasliberg ift nun wieber für ben Ber»
lehr geöffnet worben. —

Beim 2Iblaben oon SBeinfäffern auf
bem Bathausplatz in Bhun fiel ein goß
oom 2ßagen unb harft. Der ganze 3n»
halt, 600 Siter Botwein, ergoß fidh über
ben Blaß, ben Schnee weit hemm in
einen töftlicben Burpur tauchenb. —

3n SBilberswil ift Bauunternehmer
2llfreb BSerren, ein im gau3en Oberlanb
beïannter tüchtiger Baumeifter, geftor»
ben. ©r erreichte ein 2ttter oon 57 3ab=
ren. —

Das beftbelanute Sotel „Bernerbof"
am Sauptbabnbof Snterlalen ift aus
bem langjährigen Befiße bes Serrn _g.
Sinei auf 1. Sanuar läuflich an ben bis»
berigen Bädjter, Serrn ©. 2lnberegg=
Steubler, übergegangen. —

Die unterhalb 3rattigen am Bbunerfee
ibpllifd) gelegene altbelannte Sotel=Ben»
fion „Oertlimatt" ift bur^ 5lauf um bie
Summe oon gr. 155,000 an Serrn Se=
ber, Sotel Oberlänberbof in Bönigen,
übergegangein. —

Die Einwohner» unb üirchgemeinbe»
oerfammlung Bneggisberg befdjloß bie
©rftellung oon ungefähr 20 öffentlichen
eleltrifchen ßampen unb bewilligte für
bie Hnterftiißung armer Schulünber 600
graulen unb an bie Sugenb» unb Bolls»
bibliothel ben feit Sahren üblichen Bei»
trag oon 75 graulen. —

3n Soßwil tarn einem neunjährigen
Btäbdjen ein globertgewehr in bie
Sänbe. Beim Spielen mit bem ©ewebr
ging plößlid) ein Schuß los, ber bie in
ber Bähe befinblidje Biutter bes Äinbes
in ben Unterliefer traf. Die Biutter
mußte fofort nach >em Bezirlsfpital
ßangenthal übergeführt unb - operiert
werben. —

'2luf 1. Sanuar 1924 finb bie Bete»
phonzentraien ber Orte ©olbiwil unb
Sdjwanben ob Sigriswil, bisher ohne
Belegraphenbureaux, 3U Belephon»
bureaux mit Belegraphenbienft erweitert
worben. —

Büren a. 21. ftanb am 1. unb 2. Sa»
nuar im 3eidj<en bes üarneoals; bies
ift fdjon feit 400 Sabren fo ber Brauch,
beim feit Einführung ber Bejbrmation
würbe in Büren, wie auch an einigen an»
beren Orten, bie gaftnacht aufgehoben,
bas heißt, auf ben Saßresanfang oer»
legt. Diefes Sahr waren bie Blasien»
Bälle wieber etwas beffer befud>t als
früher, ein 3ei<hen, baß unfere Saupt»
inbuftrie, bie llhrenma^erei, au^ wie»
ber etwas beffere 3eiten hat. —

Die 2lusfuhr nadj. ben Bereinigten
Staaten aus bem 3onfularbe3irl Bern
betrug im Dezember 839,766 Dollar ge»

gen 646,293 Dollar im Bormonat. Den
Sauptanteil haben an biefer Summe
äßten unb Ääfe. Die Befferung bürfte
anhaltenb fein. —
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haben bis heute 63 große Häuser ihre
Beteiligung zugesagt. —

Trotz dem Wiederholten Hinweis dar-
auf, daß den zollfreien Liebesgaben-
paketen nach Deutschland keine Franko-
zettel mitzugeben seien, geschieht dies im-
mer noch sehr häufig. Zollfrei sind u. a.
Schuhe, Kleider und Lebensmittel für
den täglichen Gebrauch, wenn die Sen-
dung unentgeltlich erfolgt und nicht für
den Handel oder irgendwelchen kaufmän-
nischen Umsatz bestimmt ist. —

Das Schweizer Kinderhilfskomitee in
Bern, Welches insbesondere auch die An-
staltshilfe in Deutschland pflegt, hat bis
heute durch die Hilfe einer opferfreudigen
Bevölkerung zirka 36 Wagenladungen
Liebesgaben sKIeider, Wäsche, Schuhe,
Lebensmittel) im ungefähren Werte von
Fr. 300,000 an notleidende und dem
Zusammenbrechen nahe Wohlfahrts-
anhalten, zum Versande gebracht. —

f Dr. Viktor Hallcr.
gew. Arzt in Belp.

Am 22. November 1923, in der Frühe
des Morgens, starb in einer Klinik in
Bern nach schwerer Krankheit Dr. med.
Viktor Haller, Arzt in Belp. Der Ver-
storbene entstammte dem alten, berühm-
ten Geschlecht Berns, welches der Stadt
eine stattliche Zahl von Gelehrten aller
Fakultäten schenkte, deren größter AI-
brecht von Haller war. Viktors Groß-
vater war der 1363 verstorbene Spital-
prediger Jakob Emanuel Franz Haller,
sein Vater Dr. med. Heinrich Emanuel
Arnold Haller, Arzt in Burgdorf. Im
Jahre 1878 erblickte Viktor Haller das
Licht der Welt. Es war ihm nicht ver-
gönnt, seinen Lebensweg unter väter-
licher Leitung anzutreten; denn schon

früh wurde ihm der Vater durch einen
Unglücksfall entrissen. Wer je von Grin-
delwald der Straße nach zum obern
Gletscher wanderte, wird sich des schlich-
ten Gedenksteins am Wegesrand erin-
nern, welcher Kunde gibt von jenem
Bergunglück im Jahre 1880. Allein
Viktor und seine zwei an Jahren nur
wenig ältern Geschwister hatten eine
treffliche Mutter, welcher fortan die Er-
ziehung allein oblag, und in Burgdorf
gab es Schulen, welche weitherum als
mustergültig bekannt waren. Nach be-
standenem Maturitätseramen bezog Vik-
tor Haller die Universität Bern, um
in die Fußstapfen seines Vaters zu tre-
ten. Er wie sein älterer Bruder schlössen
sich der Studentenverbindung Zähringia
kn, wo sie beide Freunde fürs Leben fan-
den. Nach der üblichen Zahl von Seme-
stern erfolgten die v erschiedenen Er a mina,
an deren letztes sich die praktische Aus-
bildung in verschiedenen Spitälern des
In- und Auslandes anschloß. Nach ei-
nein kurzen Versuch in Kirchdorf etab-
lierte sich der junge Arzt in Belp, wo er
nun beinahe zwanzig Jahre praktiziert
hatte, geschätzt von alt und jung, be-
gehrt von hoch und niedrig.

Herr Dr. Haller hatte eine seltene
Gabe, den Leuten die Wahrheit zu sa-
gen. ohne sie zu verletzen. Er ward des-

5 Dr. Viktor Haller.

halb nicht nur gesucht, wenn es galt,
Krankheiden zu heilen, sondern auch dann,
wenn es sich darum handelte, jemanden
aus seelischen Konflikten zu befreien.
Seine ungekünstelte Offenheit, seine Ehr-
lichkeit und Verläßlichkeit waren in
Freudeskreisen sprichwörtlich. Seine Gast-
freundschaft, welche er im schönen Dok-
torhaus beim Bahnhof Belp übte, war
auch weitern Kreisen bekannt.

Allein die Prüfungen des Lebens blie-
ben auch Haller nicht erspart. Viele an-
dere würden nicht zu tragen vermocht
haben, was er trug, und trug, ohne
zu klagen und mit dem Schicksal zu ha-
dern. Bis gegen sein Ende ging er er-
hobenen Hauptes durchs Leben, ein Vor-
bild seinen Freunden. Er ruhe im Frie-
den! V^-n,

In Estaad fand am Sonntag bei
schönem und kaltem Wetter die Eröff-
nung des großen „Nevada Nun" mit
Musik und bei zahlreicher Beteiligung
statt; abends war Illumination. In den
Hotels wurden spezielle Bälle veran-
staltet. Der Kurort ist stark besetzt. Der
Sportbetrieb ist äußerst lebhaft. -Im Oberland sind alle Winterkurorte
voll Fremder; zumeist sind es Engländer.
Die Touristenzüge, welche von Delle
kommen, haben in den ersten Tagen des
Januar gegen 400 Fremde nach dem
Berner Oberland gebracht. In Gstaad
sind die Hotels angefüllt, desgleichen in
Mengen und Murren. Kandersteg, das
diesen Winter zum erstenmal den Win-
terbetrieb eingeführt hat, verzeichnet
ebenfalls einen recht guten Besuch. Letz-
ter Tage sind 200 junge Engländer an-
gekommen, die hier ihrem Wintersport
obliegen wollen. —

Durch Herrn Dr. Cranz von der
Kammgarnfabrik ist den Frauenvereinen
von Jnterlaken und Unterseen ein reich-
liches Quantum von Strickwolle für be-
dürftige Familien geschenkt worden. Je-
des Jahr stellt Herr Konsul Dorenberg
einen schönen Betrag zur Verfügung, um
armen Familien und Einzelpersonen In-
terlakens eine Weihnachtsfreude zu be-
reiten. Noch ein dritter Wohltäter: Herr

Adrian Schild auf Felsenegg, läßt, wie
letztes Jahr schon, bedürftigen Schul-
kindern von Eoldswil mittags Milch
und Brot verabreichen. —

Schneemassen, wie sie gegenwärtig im
Bödeli liegen, waren schon seit vielen
Jahren nicht zu sehen. Mehrere Tage
schneite es fast ununterbrochen. —

Die seit Weihnachten durch enorme
Schnsemassen gesperrte Straße nach dem
Hasliberg ist nun wieder für den Ver-
kehr geöffnet worden. —

Beim Abladen von Weinfässern auf
dem Rathausplatz in Thun fiel ein Faß
vom Wagen und barst. Der ganze In-
halt, 600 Liter Rotwein, ergoß sich über
den Platz, den Schnee weit herum in
einen köstlichen Purpur tauchend. ^

In Wilderswil ist Bauunternehmer
Alfred Werren, ein im ganzen Oberland
bekannter tüchkiger Baumeister, gestor-
ben. Er erreichte ein Alter von 57 Iah-
ren. —

Das bestbekannte Hotel „Bernerhof"
am Hauptbahnhof Jnterlaken ist aus
dein langjährigen Besitze des Herrn F.
Hirni auf 1. Januar käuflich an den bis-
herigen Pächter, Herrn G. Anderegg-
Steudler, übergegangen. —

Die unterhalb Krattigen am Thunersee
idyllisch gelegene altbekannte Hotel-Pen-
sion „Oertlimatt" ist durch Kauf um die
Summe von Fr. 155,000 an Herrn He-
ber, Hotel Oberländerhof in Bönigen,
übergegangen. —

Die Einwohner- und Kirchgemeinde-
Versammlung Rüeggisberg beschloß die
Erstellung von ungefähr 20 öffentlichen
elektrischen Lampen und bewilligte für
die Unterstützung armer Schulkinder 600
Franken und an die Jugend- und Volks-
bibliothek den seit Jahren üblichen Bei-
trag von 75 Franken. —

In Lotzwil kam einem neunjährigen
Mädchen ein Flobertgewehr in die
Hände. Beim Spielen mit dem Gewehr
ging plötzlich ein Schuß los, der die in
der Nähe befindliche Mutter des Kindes
in den Unterkiefer traf. Die Mutter
mußte sofort nach .dem Bezirksspital
Langenthal übergeführt und - operiert
werden. —

Auf 1. Januar 1924 sind die Tele-
phonzentralen der Orte Eoldiwil und
Schwanden ob Sigriswil, bisher ohne
TelegraphenbureauX, zu Telephon-
bureaux mit Telsgraphendienst erweitert
worden. —

Büren a. A. stand am 1. und 2. Ja-
nuar im Zeichen des Karnevals; dies
ist schon seit 400 Jahren so der Brauch,
denn seit Einführung der Reformation
wurde in Büren, wie auch an einigen an-
deren Orten, die Fastnacht aufgehoben,
das heißt, auf den Jahresanfang ver-
legt. Dieses Jahr waren die Masken-
bälle wieder etwas besser besucht als
früher, ein Zeichen, daß unsere Haupt-
industrie, die Uhrenmacherei, auch wie-
der etwas bessere Zeiten hat. —

Die Ausfuhr nach den Vereinigten
Staaten aus dem Konsularbezirk Bern
betrug im Dezember 339,766 Dollar ge-
gen 646,293 Dollar im Vormonat. Den
Hauptanteil haben an dieser Summe
Uhren und Käse. Die Besserung dürfte
anhaltend sein. —
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3m Aedjen bes alten <£Ieftri3itäts=
mertes SBgnau mürbe eine allem An»
fdgein nach fchon längere 3ett im 2Baf=
fer liegenbe ßeidje gelänbet. Es banbelt
fid> um einen Atann im Hilter non oiergig
bijs fünfgig 3abren. Sofort angeftellte
Unterfuchungen über bie Sbentität bes
unbeïannten Doten führten 3u feinem
3iel. Der Dote rourbe auf beni grieb»
h of uon 2Bt)nau beerbigt. —

Das ftäbtifdje Arbeitsamt melbet: 3"=
nebmenbe Serfcbiedjterung bes Arbeits»
marltes infolge ftetem Aüdgang ber Ar»
beitsangebote. Arbeitsgelegenheiten bo=
ten iidf nur bei ben Sdjneeräumungs»
arbeiten. Da gröbere Aotftanbsarbeiten
für bie nähten 3roei bis brei 2Bod)en
nicht in Ausfid>t flehen, oerfdjlimmert fid),
bie Situation namentlich, für bie 3cihl=
reichen Ungelernten 3ufehenbs. Auf ber
grauenabteilung ift eine 3unahme ber
Stellenfudjenben für ben Saushalt 3U

tonftatieren. —
Der Aegierungsrat genehmigte bie

Demiffion oon fßrof. Dr. A. Steel als
Staatsoertreter in ber ßommiffion ber
Stabt» unb Sochfchulbibliothe! unter
Serbanlung ber geleifteten Dienfte. An
bie Stelle mürbe geroählt Srof. Dr.
St. Atarti. —

Am Donnerstag abenb oerftarb in
Sern im 57. Altersfahr nach' längerem
ßeiben Seminarlehrer 3alob Stuber, ber
feit oie.ten 3ahren als gefdjähter Säba»
goge am ftäbtifchen ßehrerinnenfeminar
mirtte. Aefrolog mit Silbnis bes Ser»
ftorbenen merben mir in einer nächiten
Aummer bringen. —

Es beftehen Unterhanblungen betref»
fenb ben Anlauf ber prächtig hoch' ge»
iegenen, feinergeit oon Srofeffor Stein
beroohnten SBilla Schönburg, in ber 3U=

lebt bie Sureaux bes fdjroeiäertfdjen Er»
nährungsamtes untergebracht roaren, unb
es ift nicht nusgcfddoüen, bah bie ßei»
tung bes nahen Salemfpitals als Stäu»
fer auftritt. —

Auf Seginn bes Schuljahres 1924/25
finb [amtliche am' ftäbtifchen Stogpm»
nafium 3U erteilenben Aeligionsftunben,
roeil bisher nur proDtforifch oergeben,
3ur Erteilung ausgefdjrieben. Sis jeht
haben Stabtpfarrer ober foldje ber nä=
heren Umgebung biefe Stunben erteilt.
Aun befteht bie Abfidgt, ben gangen Ae=

ligionsunterridjt, alfo 25—30 A3od)en=
ftunben, einer eingigen Serfon 3U über»
tragen, eine Aeuerung, bie mit Sor»
teilen, eoentuell auch mit Aachteilen oer»
bunben fein lann. —

Aach bem foeben erfchienenen Sergeich»
nis ber Siehörben, ßehrer, Anftalten unb
Stubierenben ber Unioerfität Sern im
SBinterfemefter 1923/24 beträgt bie ©e=

famtgahl ber 3uhörer — immatritulierte
Stubierenbe unb Ausïultanten — 1839;
baoon finb 149 roeiblidje immatritulierte
Stubierenbe unb 218 meibliche AustuI»
tauten, alfo 367 3uhörerinnen. Sou ben
immatritulierten Stubierenben finb 1316

fdjroeiserifche Staatsangehörige (126
meibliche), 201 finb Auslänber (23 roeib»
liehe). —

Die Serfammlung ber Aftiouäre be»

fchloh Seibehaltung ber Schroeigerifchen
Öanbelsbörfe in Sern mit 150 gegen 64
Stimmen. —

ASas ein Schneefall bie Stabt toftet,
läfgt ber Schneefall am „3ibelemärit"
ermeffen. £)broot)l bie Strafenreinigung
nicht fo intenfio gehanbljabt rourbe rote
gegenroärtig, ba nur etroa hunbert Atann
aufgeboten roaren, toftete fie bod} runb
ffr. 20,000. 3ebt finb über 300 Atann
mit ber Seiniguug ber Straffen unb
Aläfee befd)äftigt; daneben funttionieren
noch bie 311 Schneepflügen umgeftalteten
Armeeautos, bie ebenfalls Aäumungs»
arbeit beforgen. Eine grofge ßiilfe beim
A3egräumcn bes Schnees ift ber Stabt»
bad) mit feinen oerfdjiebenen ,,Aeben»
flüffen". —

Der Softnertehr ber Stabt Sern
(ohne Sümplig) über A3eibnad)ten unb
Aeujahr 1923/24, 00m 15. Degember
bis 1. 3anuar, oergeidjnet folgenbe 3tf=
fern: Aufgegebene Satetpoftfenbungen
159,844 (im Sorjahr 156,464); 3ur Ser»
tragung gelangte Saïetpojtfenbungen
111,569 (im Sorjahr 109,942); gur Ser»
tragung gelangte Eiljenbungen aller Art
5244 (im Sorjahr 5124); Akrtgeichen»
oerfauf im Atonat Degember 1923 für
gr. 519,715, ba3U Sarfranlaturen für
Salete unb Drudfadjen ffr. 40,212, 3U»

famtnen 559,927 (im Sorjahr 496,595
ffmnfen). Atit ber elettrifcben Stempel»
mafd)ine mürben in ber Sriefoerfanb»
abteitung nom 28. bis 31. Degember
460,280 (1922: 456,630) Sriefpoftgegen»
ftänbe abgeftempelt. —

Ein biftorifdger 3ug oon roirflid) ge»

fcbidjtlicber Sebeutung muh bas ehren»
geleite ber 3entralfahne bes Sdgroeig.
Schühenoereins anläßlich ihrer Ueber»
bringung oon Sern (1910) nach Aarau
(19. 3uli 1924) merben, roenn bas oor»
liegenbe Srogmmm in feiner gangen
rounberhar gefdjichtlid) Haren unb mähren
Ausgeftaltung 3ur Ausführung gelangen
lann. „Die Entroidlung ber Schiefe»
roaffen im Spiegel ber bernifdjen ©e»
fdjichte oon ber ©rünbung ber Stabt
an bis auf bie ©egenroart" ift bas oie!»
heifdjenbe Dbema unb Stogramm bes

3uges. Eine fdjier 3U grofje Aufgabe!
A3er aber ben oon fäerrn Sinatsardfioar
Aurg gefchriebenen Äommentar 3U bem
3ugsprogramm lieft, mer meiter hört,
bafe neben anbern oielb ernährten Orga»
nifatoren unb £>iftorifern bie Herren
ßunftmaler unb ^eralbiter A. Atüttger
unb Atufeumsbirettor Dr. ASegeli in ber
ff>i)torifcben Seftion tätig finb, uitb roer
meiter bie Straft ber Sernerfdjühen unb
bes Serneroolfes tennt, roirb am ool»
len ©elingen unb Erfolg nicht 3meifetn.

II" Kleine CDrontk H» II

=3»
311ttnet noch ber Schnee unb bie

ßaminen.
Die ßaroine, bie am 28. Degember

in Airolo nieberging, foil nach, oorläu»
figen Sered).nungen einen Schaben oon
minbeftens ffr. 500,000 oerurfacht haben.
3n biefer Summe finb bie geroaltigen

St often für ben SSieberaufhau unb bie
Sermchrung ber Schulgmerfe nicht in»
begriffen. —

3n 3berg ift oonr Drusberg eine
mächtige ßaroine niebergegangen, bie auf
hunbert Ateter Sreite ben SBalb meg»
gefegt hat- Etroa 500 Stöde finb 3er»
ftört roorben, aud> oiele Alpenrofcn»
fträudfer. 3m Dorf Rnter=3berg mur»
ben einige ffenfterfd>eiben eingebriidt.
Das Ereignis hat bie Seoölterung fehr
beunruhigt.

3m SBallis finb gange Dälet bufd)
ßaroinen 00m Sertehr abgefdjuitten.
Alan tann feit ad)t Dagen nid)t mehr
aus 3ermatt heraus. Aud): bas Sinn»
tat im ASallis meih feit 2Beihnad)ten
nidjt mehr, roas in ber ASelt brauhen
oorgeht, unb bie £ötfd).cntaler, bie in
Stippel, Aieb unb Eiften häufen, merben
fid) hüten, ben 2Beg nach ber Station
©oppenftein ber ßötfd)bergbahn 3U fu=
djen.

Snfolge oon ßaroinenfdjlägen mürbe
auf ber Silbrampe ber ßötfd)bergbahn
ber birefte Serïehr mit Sern für turge
3eit unterbrochen. Die Aeifettben finb
über ßaufanne geleitet roorben, fo bah
fie, roenn auch, mit [tarier Serfpätung,
an ihre Seftimmungsftationen gelangen
tonnten.

Eine erfebroerte Abftimmung mar bie»
jenige über bas ^anbelsgefeh im Stan»
ton 2Ballis, bie auf ben 21. Degember
angefefet mar. Alit einer oollen ASodj-e
Serfpätung traf bas Aefultat ber ©e»
meinbe Sinn im Aegierungsgebäube in
Sitten ein. Srtfolge ßaminengefahr unb
Sdjneegeftöber maren hier gange neun
Alann gur Urne gegangen.

Der Setrieb ber ffurlababn mar bis
Atittrood) nod> immer unterbrochen. A3ie
man aus ©orns oernimmt, Folien bort
ungeheure Sdjneemaffen liegen, unb täg»
lieh fällt nod) mehr Schnee, ©rohere
Unglüde mürben bis jefet nidjt gemelbet,
jeboch finb im gangen Dal eine Angabt
Scheunen famt ßceuoorrat 001t ben ßa=
roinen roeggeriffen roorben.

Der grohe Schneefall ber lebten Dage
hat bas 2BiIb im Sünbnerlanb in arge
Aot gebracht. 3n ihrer Sebrängnis fudfe=

ten bie erfdjöpften Diere bei ben menfd)»
liehen Sieblungen 3ufludjt. So mürben
biefer Dage beim Sahnhof Daoos»
©laris brei ßcirfdje eingefangen. Die
Ahätifd)« Salm überfuhr bei grauen»
firch ein bebrängtes entträftetes Ach,
unb in Ehur mürbe ein halb oerhum
gertes Steinhuhn gefunben.

Am Sonntag mürbe in ber ßanb»
quart bie ßeidje bes 50jährigen garni»
lienoaters ôeinh aus gelfenbad) bei
3gis gefunben. Deintg mar Iefete SBodje
auf bem ôeimroeg im Schnee oerirrt
unb muh babei in ben gluh gefallen
unb ertrunten fein.

Seim Suloerhäusd).en ASattmil (St.
©allen) fanb man bie ßeidje eines Alan»
nes, ber fid), mie man annimmt, im
Sdjueegeftöber nachts oerirrt hat unb
bann erfroren ift.

Aus ben Kantonen.
Der ß»otelieroerein oon St. Atorih

hatte [ich biefer Dage mit ber grage
gu befdjäftigen, ob auslänbifdjen Atobe»
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Im Rechen des alten Elektrizitäts-
werkes Wynau wurde eine allem An-
schein nach schon längere Zeit im Was-
ser liegende Leiche gelandet. Es handelt
sich um einen Mann im Alter von vierzig
b^s fünfzig Jahren. Sofort angestellte
Untersuchungen über die Identität des
unbekannten Toten führten zu keinem
Ziel. Der Tote wurde auf deni Fried-
Hof von Wynau beerdigt. —

Das städtische Arbeitsamt meldet: Zu-
nehmende Verschlechterung des Arbeits-
Marktes infolge stetem Rückgang der Ar-
beitsangebote. Arbeitsgelegenheiten bo-
ten sich nur bei den Schneeräumungs-
arbeiten. Da größere Notstandsarbeiten
für die nächsten zwei bis drei Wochen
nicht in Aussicht stehen, verschlimmert sich

die Situation namentlich für die zahl-
reichen Ungelernten zusehends. Auf der
Frauenabteilung ist eine Zunahme der
Stellensuchenden für den Haushalt zu
konstatieren. —

Der Regierungsrat genehmigte die
Demission von Prof. Dr. R. Steck als
Staatsvertreter in der Kommission der
Stadt- und Hochschulbibliothek unter
Verdankung der geleisteten Dienste. An
die Stelle wurde gewählt Prof. Dr.
K. Marti. —

Am Donnerstag abend verstarb in
Bern im 57. Altersjahr nach längerem
Leiden Seminarlehrer Jakob Studer, der
seit vielen Jahren als geschätzter Päda-
goge am städtischen Lehrerinnenseminar
wirkte. Nekrolog mit Bildnis des Ver-
storbenen werden wir in einer nächsten
Nummer bringen. —

Es bestehen Unterhandlungen betref-
fend dien Ankauf der prächtig hoch ge-
legenen, seinerzeit von Professor Stein
bewohnten Villa Schönburg, in der zu-
letzt die Bureaux des schweizerischen Er-
nährungsamtes untergebracht waren, und
es ist nicht ausgeschlossen, daß die Lei-
tung des nahen Salemspitals als Käu-
fer auftritt. —

Auf Beginn des Schuljahres 1924/25
sind sämtliche am städtischen Progym-
nasium zu erteilenden Religionsstunden,
weil bisher nur provisorisch vergeben,
zur Erteilung ausgeschrieben. Bis jetzt
haben Stadtpfarrer oder solche der nä-
heren Umgebung diese Stunden erteilt.
Nun besteht die Absicht, den glänzen Re-
ligionsunterricht, also 25—39 Wochen-
stunden, einer einzigen Person zu über-
tragen, eine Neuerung, die mit Vor-
teilen, eventuell auch mit Nachteilen ver-
bunden sein kann. —

Nach dem soeben erschienenen Verzeich-
nis der Behörden, Lehrer, Anstalten und
Studierenden der Universität Bern im
Wintersemester 1923/24 beträgt die Ge-
samtzahl der Zuhörer — immatrikulierte
Studierende und Auskultanten — 1839?
davon sind 149 weibliche immatrikulierte
Studierende und 218 weibliche Auskul-
tanten, also 367 ZuHörerinnen. Von den
immatrikulierten Studierenden sind 1316

schweizerische Staatsangehörige (126
weibliche), 201 sind Ausländer (23 weib-
liche). —

Die Versammlung der Aktionäre be-
schloß Beibehaltung der Schweizerischen
Handelsbörse in Bern mit 150 gegen 64
Stimmen. —

Was ein Schneefall die Stadt kostet,
läßt der Schneefall am „Zibelemärit"
ermessen. Obwohl die Straßenreinigung
nicht so intensiv gehandhabt wurde wie
gegenwärtig, da nur etwa hundert Mann
aufgeboten waren, kostete sie doch rund
Fr. 20,000. Jetzt sind über 300 Mann
mit der Reinigung der Straßen und
Plätze beschäftigt: daneben funktionieren
noch die zu Schneepflügen umgestalteten
Armeeautos, die ebenfalls Räumungs-
arbeit besorgen. Eine große Hilfe beim
Wegräumen des Schnees ist der Stadt-
bach mit seinen verschiedenen „Neben-
flüssen". —

Der Postverkehr der Stadt Bern
(ohne Bümpliz) über Weihnachten und
Neujahr 1923/24, vom 15. Dezember
bis 1. Januar, verzeichnet folgende Zif-
fern: Aufgegebene Paketpostsendungen
159,344 (im Vorjahr 156,464): zur Ver-
tragung gelangte Paketpostsendungen
111,569 (im Vorjahr 109,942): zur Ver-
tragung gelangte Eilsendungen aller Art
5244 (im Vorjahr 5124): Wertzeichen-
verkauf im Monat Dezember 1923 für
Fr. 519,715, dazu Barfrankaturen für
Pakete und Drucksachen Fr. 40,212, zu-
sammen 559,927 (im Vorjahr 496,595
Franken). Mit der elektrischen Stempel-
Maschine wurden in der Briefversand-
abteilung vom 28. bis 31. Dezember
460.230 (1922: 456,630) Briefpostgegen-
stände labgestempelt. —

Ein historischer Zug von wirklich ge-
schichtlicher Bedeutung muß das ehren-
geleite der Zentralfahne des Schweiz.
Schützenvereins anläßlich ihrer Ueber-
bringung von Bern (1910) nach Aarau
(19. Juli 1924) werden, wenn das vor-
liegende Programm in seiner ganzen
wunderbar geschichtlich klaren und wahren
Ausgestaltung zur Ausführung gelangen
kann. „Die Entwicklung der Schieß-
waffen im Spiegel der bernischen Ee-
schichte von der Gründung der Stadt
an bis auf die Gegenwart" ist das viel-
heischende Thema und Programm des

Zuges. Eine schier zu große Aufgabe!
Wer aber den von Herrn Staatsarchivar
Kurz geschriebenen Kommentar zu dem
Zugsprogramm liest, wer weiter hört,
daß neben andern vielbewährten Orga-
nisatoren und Historikern die Herren
Kunstmaler und Heraldiker R. Münger
und Museumsdirektor Dr. Wegeli in der
Historischen Sektion tätig sind, und wer
weiter die Kraft der Bernerschützen und
des Bernervolkes kennt, wird am vol-
len Gelingen und Erfolg nicht zweifeln.

!>» kîàè cdromk >»>!

Immer noch der Schnee und die
Lawinen.

Die Lawine, die am 23. Dezember
in Airolo niederging, soll nach vorläu-
figen Berechnungen einen Schaden von
mindestens Fr. 500,000 verursacht haben.
In dieser Summe sind die gewaltigen

Kosten für den Wiederaufbau und die
Vermehrung der Schutzwerke nicht in-
begriffen. —

In Jberg ist vom Drusberg eine
mächtige Lawine niedergegangen, die auf
hundert Meter Breite den Wald weg-
gefegt hat. Etwa 500 Stöcke sind zer-
stört worden, auch viele Alpenrosen-
sträucher. Im Dorf Unter-Jberg war-
den ewige Fensterscheiben eingedrückt.
Das Ereignis hat die Bevölkerung sehr
beunruhigt.

Im Wallis sind ganze Täler durch
Lawinen vom Verkehr abgeschnitten.
Man kann seit acht Tagen nicht mehr
aus Zermatt heraus. Auch das Vinn-
tal im Wallis weiß seit Weihnachten
nicht mehr, was in der Welt draußen
vorgeht, und die Lötschentaler, die in
Kippe!, Ried und Eisten Hausen, werden
sich hüten, den Weg nach der Station
Goppenstein der Lötschbergbahn zu su-
chen.

Infolge von Lawinenschlägen wurde
auf der Südrampe der Lötschbergbahn
der direkte Verkehr mit Bern für kurze
Zeit unterbrochen. Die Reisenden sind
über Lausanne geleitet worden, so daß
sie, wenn auch mit starker Verspätung,
an ihre Bestimmungsstationen gelangen
konnten.

Eine erschwerte Abstimmung war die-
jenige über das Handelsgesetz im Kan-
ton Wallis, die auf den 21. Dezember
angesetzt war. Mit einer vollen Woche
Verspätung traf das Resultat der Ee-
meinde Binn im Regierungsgebäude in
Sitten ein. Infolge Lawinengefahr und
Schneegestöber waren hier ganze neun
Mann zur Urne gegangen.

Der Betrieb der Furkabahn war bis
Mittwoch noch immer unterbrochen. Wie
man aus Eoms vernimmt, sollen dort
ungeheure Schneemassen liegen, und täg-
lich fällt noch mehr Schnee. Größere
Unglücke wurden bis jetzt nicht gemeldet,
jedoch sind im ganzen Tal eine Anzah!
Scheunen samt Heuvorrat von den La-
winen weggerissen worden.

Der große Schneesall der letzten Tage
hat das Wild im Bündnerland in arge
Not gebracht. In ihrer Bedrängnis such-
ten die erschöpften Tiere bei den mensch-
lichen Siedlungen Zuflucht. So wurden
dieser Tage beim Bahnhof Davos-
Glaris drei Hirsche eingefangen. Die
Rhätische Bahn überfuhr bei Frauen-
kirch ein bedrängtes entkräftetes Reh,
und in Chur wurde ein halb verhun-
gertes Steinhuhn gefunden.

Am Sonntag wurde in der Land-
quart die Leiche des 50jährigen Famî-
lienvaters Heintz aus Felsenbach bei
Jgis gefunden. Heintz war jetzte Woche
auf dem Heimweg im Schnee verirrt
und muß dabei in den Fluß gefallen
und ertrunken sein.

Beim Pulverhäuschen Wattwil (St.
Gallen) fand man die Leiche eines Man-
nes, der sich, wie man annimmt, im
Schneegestöber nachts verirrt hat und
dann erfroren ist.

Aus den Kantonen.
Der Hotelierverein von St. Moritz

hatte sich dieser Tage mit der Frage
zu beschäftigen, ob ausländischen Mode-
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gefdjäften in ben Rotels in St. Storitg
bie SlusfteEung iE>rer 2B:arert 31t geftatten
fei. (Er frefdjlofe, berartige 9Iusjteltungen
feien grunbfä^Iicö- nidjt 31t beroiltigen,
roertn fie geeignet fittb, ben anfäffigen
ginnen Ronturreng 311 madjen, bie bas
gan3e 3at)r tnnburd) alte möglichen ßa»
ften 311 tragen haben. —

3aI)Ireid)e beutfche Srirmen, bie ber
Unfidjerfyeit unb 5Rot im eigenen fianb
entfliegen möchten, motten in Rreu3=
tingen ©efd)äitsnieberliaffungen grünben.
2Bie Dierlautet, motten oerfchieben-e Ron»
ftan3er ©efdjäftsleute, bie in Riedlingen
eine gittate betreiben unb gute ©efchäfte
machen, leinen Wappen Steuern entrich»
ten. (Es ift barum bieten beuten bas 9tie»
bertalfungsrecht ent3ogen unb bas S«k=
amt erfocht roorben, bie ©redübertrttts»
93emiltigungien 3urüd3imehmen. —

3n ber Sitoefternadjit gegen 3 llfjr
mürbe an ber ßämmtisbrunnftrafee in
St. ©alten bie 80jährige S.rnu Oberli
oon 3mei Strolchen im 23ett umgebracht,
inbem fie ibr einen Streich auf berr Ropf
oerfebten unb bann in ben .Riffen erftid»
ten. Den Dätern fielen 17 fjranfen in
bie £>änbc. SBertpapiere entgingen
ihnen. Die beiben Strothe, ber 25jäb=
rige Sftebger Stur3enegger aus $erisau
unb ber 22jährige Arbeiter Rieglet, beide
fchon roiebcrholt beftraft roorben, tonnten
oerhaftet roerben. —

91m 9ceujaf)rstag tarn auf beutfdjen
Dampfern eine grobe 3at)l oon 3tatie=
nern unb 3ubeu, bie aus Deutfchtanb
ausgemiefen roorben finb, nach 9îomans=
horn. Die (Emigranten roaren teitroeife
in bebauernsroertem 3uftanbe. Sie rour»
ben in ÜRomansborn mit fUHld) unb 23rot
oerpflegt; bie meiften 3taltenerfhtber
tonnten bie 9iabrung aber nicht einmal
geniefeen. Die Stalienerfamitieu fuhren
bem ©ottharb 30; bie 3uben festen ihre
Steife nadji ©lafet fort unb roerben in
9tmerita eine neue <Srijten3 fudfen. —

9IIs bie beutfche SDlarï immer mehr
fant, reiften oiete Scbroeiser fchnett über
bie Dhurgauer ©rense nach Ronftad,
um bort ihren Sebarf an ©egenftäuben
3U beden. Stun tommen bie Ronftader
maffenhaft in bie ©efdjäfte nach Rred»
tingen, um ein3utaufen, roas bie @e=

fchäfte in Ronftad 3U tlagen oeranlafet.

Der Sieden 3nnerthat im SBäggital
muh auf ben 1. 3uti 1924 geräumt roer»
ben. Die 300 (Einroobner muffen bis
bahnt ihre öeimatftätten oertaffen, ba=
mit tehtere in ben neuen Staufee oer»
fentt roerben tonnen. —

Stimmen crm ©nrten.
Sei bem günftigen Sportroetter oer»

anftalten bie bernifcben Stitlubs am
ttädjften Samstag unb Sonntag auf ben
Schneefelbern bes ©urten oerfdjiebene
Stennen. 91m Samstag nachmittag roitb
fich unfece 3ugenb im fianglauf unb
Sprungtauf meffen; für bie 9lnfänger
finbet and; ein SafebaubenaSCettrennen
ftatt. 9lm Sonntag oormittag finbet
ber fianglauf für bie 3unioren unb Se»
nioren ftatt unb am Stadjmittag roerben
ber Slatomlauf, ber Damenlauf unb bie
Sprungtonturren3 an ber neuen Se tira»
Id>anjc durchgeführt. lieber bie Details

geben bie 3nferate in ben Dagesbtättern
Susfunft.

Sünfter Concours hippique in ©ftoob.
3n ©ftaab finbet am Samstag unb

Sonntag ben 2. unb 3. SeBruar 1924
ber V. Concours hippique (auf Schnee)
ftatt. Der Dlennungsfchtuh ift auf ben
25. 3anuar angefleht. Das Sreisfpringen
finbet an beiben Dagen nad>mittags
ftatt, am Samstag um bie Rontur»
renjen: Sreis 00m Saanenlaub (Drab=
fahren non 3nchtftuten, bereu Sefiber
ber Sferbe3ud)tgenoffenfchaft Saanen»
Oberfimmienthal angehören), Sreis 00m
Cornberg (Stijöring, unberitten für Da»
men unb Herren), Rat. C. Cröffnungs»
preis unb ©pmfhana 3U Sterbe (offen
für alte Sterbe unb Seiter, bie fich an
Beiben Sagen in ben ausgetragenen
Ronturrensen beteiligen), am Sonntag
um bie .Ronfurrengen: Rat. 91. Sreis
00m Sanetfd), Rat. S. Sreis 00m
Sühtihorn, Sreis ber Hoteliers (Sti=
jöring beritten), Rat. D. Srmeepreis.
Rat. $. Sreis ber 9Jiontreur»Oberlanb=
Sahn. 91m Sonntag roirb um 15 Uhr
ein hiftorifcher llmgug: ,,©ftaab oor
100 3iahren" oeranftaltet.

Schweiler, ©rfellfdjaft für Sogeltunbe
unb Sogelfdutj. — Settion Sern.
Som fliegen überhaupt, biefem atten

9Bun|ct) bes Sïenfchen, unb bem ging
ber Söget insbefonbere, fprad) an ber
erften 3anuarfihung fierr C. Saul in
ttarer unb 3ufammenfaffenber 9Beife. 62
Srogent ber fieheroefen ber (Erbe tonnen
fliegen. 9Iber bie oolttommenften tjlie»
ger finb ficher bie Söget. 3hr ganger
anatomifcher Sau ift ber gortberoegung
burch bie fiuft angepaht. Dagu befitjen
fie eine enorme fieiftungsfähigteit, gegen
roeldje biejenige bes Stertfdfen für feine
Dätigteit oergleichsroeife roeit guriidftcht.
Die eingetnen ^lugurten ber Söget rour»
ben leintähtichi befprochen, roobei heroor»
gehoben roerben tonnte, bah bie Sögel
es beim fliegen ftets eilig haben, alfo
feinen „Summelflug" tennen. Cntroeber
betätigt fid) ber Sögel intenfio, ober
ruht. Die Susführungen roaren fehr ge»
eignet, ben 3uj)örern einen Segriff oon
ber Sietfeitigteit bes gtugprogramms 311

geben unb bie Distuffion 3eigte, roeld)'
ein reges 3ntereffe bem Dhcma entgegen»
gebradjt tourbe.

Daran anfchltefjenb fprad) éerr 9t.
§eh über bie 9Beihen, oon benen 3irta
20 9lrten über bie gange (Erbe oerbreitet
finb. Sier 9Irten nämlich, ber 9Biefen=,
Rom», Sohr» unb Steppenroeih, finb
bei uns 3iemlich feltene Srutoöget ober
©äfte. Sedjt 3ntereffantes über biefe
merfroürbige ©ruppe oon Sauboögeln
tonnte angeführt roerben, namentlich' and)
aus einer neuen bänifchen Stenographie.
Ôerr 91. 9Iefchibacher rotes aus feiner
Sammlung (Eier ber ÏBeiben por.

II-
3S

Konzcrt-CDronlk _^_!l

3u)eites RainmermufüsRongert Oer
Se milden Sötufilgefellfchaft.

(Cing.) 5ür ben Riammiermufifabenb
im Surgerratsfaal, Dienstag, 15. 3a=
nuar, ift ein Streich'quartett oorgefehen:

bas breifähige Quartett op. 16 in C=Dur
oon Saut èinbemitE). llnfere Quartett»
herr-en 9IIphonfe Srun, Shatter ©arraur,
èans Stume unb fioren3 ßehr roerben
bas intereffante 9Bert mit ihrer grofjen
tünftterifdjien ^ingabe interpretieren. —
Der 9tbenb roirb eröffnet roerben burd)
bie Sonate op. 38 in (E=fDtolI für Sio»
loncetto unb Rtaoier oon Srahms. Den
Rlaoierpart hat fiubta Roteffa, eine
hochbegabte jugenbtiche Sianiftin, über»
nommien.

Stjmphoniefcottgert Cugen Sapft-
SSeethoöen: Symphonie V. in C-Moll.
i8rahni§: ©gmphonie in D-Dur.

®er SIBenb mar fo rec£)t bagu angetan, gu
geigen, toelch fchroerer Slerluft bem Bernifdjen
SJtufitteBen burch ben SBeggang bon ißapft er-
roachfen ift. ®ie groügügige Qnterpretation ber
Y. bon iBeetijoben mar eine ïûnftlerifche ®at
allererften 3îange§. Qn feiner trogig-bämonifchen
@rö§e erftanb baë SBert, fieghaft ben SRufitneBel
be§ Sdïtagë üBerragenb. ®ie Sirtung mar fo
elementar unb gmingenb, bafj fie unmöglich bor-
üBergehenb fein tann ; e§ mar ba§ eherne ©chidfal
felbft, baë ben hörer paette, ba§ fßapft fchon
burch bie Pier erften ®uttifcB(äge heraufbefchmor.
SKag man in ©ingetheiten Bemâîeln, (g. S3, baë
auffatfenbe Steborgugen beë 33(ech§) ber geniale
S8Iict für baë ©ange fchtägt alle fßertteinerer auë
bem fjelb. — SUë gmeiteë cStûcï tarn bie in S3ern
fehr oft gefptelte II. bon SIrahmê. Sluch hier
leiftete Sßapfi SBemunbernëmerteë, aber trogbem
erlebte man einen SIbftieg. ®er (Srunb ift gum
®etl im SBert felber gu fuchen. ®ie SßachBarfchaft
beë großen SIeethoben gereicht fogar S3rahmë
nicht gum Vorteil.

®ic 3ahl ber greunbe, bie fich ijlapft mährenb
feiner früheren SBirïfamïeit in fBern ((eiber unter
ïeineëroegë günftigen Itmftänben) ermorben hut,
bürfte nach biefem benfroürbigen Slbenb noch
geftiegen fein. K. B.

VI. ^Ibonnementsbongert, 8. 3anuar 1924.

®ie S3eflbmmenheit, bie gemöhnlich ben Senner
bor bem Stortrage beë enorm ferneren SSrahmë'-
fchen S3ioIinfongerteë Befällt, berlor fic| faft Buch»
ftöbtich nach SIbolf f8nfch§ erftem ©eigenftreich-
@ë gibt unter ben ©eigern menige, bie fo mie
er über biefem SBerEe ftehn, alle ®e<hr:i! fpielenb
überminben unb, mufitalifcf) geftaltenb gleich»
geitig inë Drchefter horchen, um burch intimeë
Sufammenroirïen bon f(3ringipalftimuie unb ,,f8e»
gteitung" bie SIbfichten beë Schôpferë gu ber»
roirtlichen. So erftanb eine ibeale, bon feinfter
©tufifalität getragene SBiebergabe. S3nfchë (Spiel
mirlt immer gefunb, fein ©eftalten roächft auë
bem Stunftroerf, mag er fich Freiheiten erlauben,
mo er mid. SBcIche SIerElärung ging g. S3, bon
ber Kuba beë erften ©ajjeë auë, bie Slufdj (nach
ber bon ihm (omponierten unb meifterhaft ge»
fpietten ffabeng) überrafchenb langfam anfing!
®aë Slbagio berflang in garter, frfjroärmenber
(fnnigteit; im Slüegro, mo 93ufc£) hinrei^enben
©chmung mit rhpthmifcher Straffheit Oerbanb,
geigte fich unter feinen S3irtuofenborgügen fo
recht bie mnehtbode SIeherrfchung beë S3ogenë
unb bie immer glocîenretne Intonation

®ie SIemältigung ber VIII. Sinfonie bon
S3rucEner bebeutete nach bem S3ioIin!ongert für
baë Drchefter Eetne geringe SIrbeit. ®em ftabt»
bernifchen §ürer mar eê. faft gubiel; für it)n ift
Slruclner noch «ue frembartige Sßelt! ©r ficht
baë ©ittermerE eineë gaubergartenë glftngen,
hört bermehte Slänge bon überirbifdjer Schön»
heit, — aber er ftefjt Oor bem ©itter, nicht im
©arten! ®aê anergogene ©efüht für Stil unb
Form fträubt fich gegen baë Sîeuartige; fo mar'ë
früher gegen SSeetljoben, fb ift'ë heute gegen
SIrucEner. — ®och ftrömte bon ber SSärme, mit
bem baë Drchefter fpielte unb fein OerbienftboKer
®irigent F^'ë S3run eë leitete, auch auf baë
iÇubliEum über ; ber S3eifaII am ©chlui galt bem
SIerfuch, un§ ben großen Defterreicher näher gu
bringen. C. K.
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geschäften in den Hotels in St. Moritz
die Ausstellung ihrer Waren zu gestatten
sei. Er beschloß, derartige Ausstellungen
seien grundsätzlich nicht zu bewilligen,
wenn sie geeignet sind, den ansässigen
Firmen Konkurrenz zu machen, die das
ganze Jahr hindurch alle möglichen La-
sten zu tragen haben. —

Zahlreiche deutsche Firmen, die der
Unsicherheit und Not im eigenen Land
entfliehen möchten, wollen in Kreuz-
lingen Geschästsniederlassungen gründen.
Wie verlautet, wollen verschiedene Kon-
stanzer Geschäftsleute, die in Kreuzlingen
eine Filiale betreiben und gute Geschäfte
machen, keinen Rappen Steuern entrich-
ten. Es ist darum diesen Leuten das Nie-
derlassungsvecht entzogen und das Patz-
amt ersucht worden, die Grenzübertritts-
Bewilligungen zurückzunehmen. —

In der Silvesternacht gegen 3 Uhr
wurde an der Lämmlisbrunnstratze in
St. Gallen die 80jährige Frau Oberli
von zwei Strolchen im Bett umgebracht,
indem sie ihr einen Streich auf den Kops
versetzten und dann in den Kissen erstick-
ten. Den Tätern fielen 17 Franken in
die Hände. Wertpapiere entgingen
ihnen. Die beiden Strolche, der 25jäh-
rige Metzger Sturzenegger aus Herisau
und der 22jährige Arbeiter Ziegler, beide
schon wiederholt bestraft worden, konnten
verhaftet werden. —

Am Neujahrstag kam auf deutschen
Dampfern eine grotze Zahl von Italie-
nern und Juden, die aus Deutschland
ausgewiesen worden sind, nach Romans-
Horn. Die Emigranten waren teilweise
in bedauernswertem Zustande. Sie wur-
den in Romanshorn mit Milch und Brot
verpflegt: die meisten Jtalienerkinder
konnten die Nahrung aber nicht einmal
genießen. Die Jtalienerfamilien fuhren
dem Gotthard zu: die Juden setzten ihre
Reise nach Basel fort und werden in
Amerika eine neue Existenz suchen. —

AIs die deutsche Mark immer mehr
sank, reiften viele Schweizer schnell über
die Thurgauer Grenze nach Konstanz,
um dort ihren Bedarf an Gegenständen
zu decken. Nun kommen die Konstanzer
massenhaft in die Geschäfte nach Kreuz-
lingen, uni einzukaufen, was die Ee-
schäfte in Konstanz zu klagen veranlaßt.

Der Flecken Jnnerthal im Wäggital
muß auf den 1. Juli 1924 geräumt wer-
den. Die 390 Einwohner müssen bis
dahin ihre Heimatstätten verlassen, da-
mit letztere in den neuen Stausee ver-
senkt werden können. —

Skirennen an, Gnrten.
Bei dem günstigen Sportwetter ver-

anstalten die bernischen Skiklubs am
nächsten Samstag und Sonntag auf den
Schneefeldern des Gurten verschiedene
Nennen. Am Samstag nachmittag wird
sich unsere Jugend im Langlauf und
Sprunglauf messen: für die Anfänger
findet auch ein Faßdauben-Wettrennen
statt. Am Sonntag vormittag findet
der Langlauf für die Junioren und Se-
nioren statt und am Nachmittag werden
der Slalomlauf, der Damenlauf und die
Sprungkonkurrenz an der neuen Berna-
schanze durchgeführt. Ueber die Details

geben die Inserate in den Tagesblättern
Auskunft.

Fünfter Concours hippique in Gstaad.
In Gstaad findet am Samstag und

Sonntag den 2. und 3. Februar 1924
der V. Concours hippique (auf Schnee)
statt. Der Nennungsschluß ist auf den
25. Januar angesetzt. Das Preisspringen
findet an beiden Tagen nachmittags
statt, am Samstag um die Konkur-
renzen: Preis vom Saanenland (Trab-
fahren von Zuchtstuten, deren Besitzer
der Pferdezuchtgenossenschaft Saanen-
Obersimmenthal angehören), Preis vom
Hornberg (Skijöring, unberitten für Da-
men und Herren), Kat. C. Eröffnungs-
preis und Gymkhana zu Pferde (offen
für alle Pferde und Reiter, die sich an
beiden Tagen in den ausgetragenen
Konkurrenzen beteiligen), am Sonntag
um die Konkurrenzen: Kat. A. Preis
vom Sanetsch, Kat. B. Preis vom
Rüblihorn, Preis der Hoteliers (Ski-
jöring beritten), Kat. D. Armeepreis.
Kat. F. Preis der Montreux-Oberland-
Bahn. Am Sonntag wird um 15 Uhr
ein historischer Umzug: „Gstaad vor
100 Jahren" veranstaltet.

Schweizer. Gesellschaft für Bogelkunde
und Vogelschutz. — Sektion Bern.
Vom Fliegen überhaupt, diesem alten

Wunsch des Menschen, und dein Flug
der Vögel insbesondere, sprach an der
ersten Januarsitzung Herr E. Paul in
klarer und zusammenfassender Weise. 62
Prozent der Lebewesen der Erde können
fliegen. Aber die vollkommensten Flie-
ger sind sicher die Vögel. Ihr ganzer
anatomischer Bau ist der Fortbewegung
durch die Luft angepaßt. Dazu besitzen
sie eine enorme Leistungsfähigkeit, gegen
welche diejenige des Menschen für seine
Tätigkeit vergleichsweise weit zurücksteht.
Die einzelnen Flugarten der Vögel wur-
den einläßlich besprochen, wobei hervor-
gehoben werden konnte, daß die Vögel
es beim Fliegen stets eilig haben, also
keinen „Bummelflug" kennen. Entweder
betätigt sich der Vogel intensiv, oder
ruht. Die Ausführungen waren sehr ge-
eignet, den Zuhörern einen Begriff von
der Vielseitigkeit des Flugprogramms zu
geben und die Diskussion zeigte, welch'
ein reges Interesse dem Thema entgegen-
gebracht wurde.

Daran anschließend sprach Herr A.
Hetz über die Weihen, von denen zirka
20 Arten über die ganze Erde verbreitet
sind. Vier Arten nämlich, der Wiesen-,
Korn-, Rohr- und Steppenweih, sind
bei uns ziemlich seltene Brutoögel oder
Gäste. Recht Interessantes über diese
merkwürdige Gruppe von Raubvögeln
konnte angeführt werden, namentlich auch
aus einer neuen dänischen Monographie.
Herr A. Aeschbacher wies aus seiner
Sammlung Eier der Weihen vor.

I>» konien-chronik ^.ll

Zweites Kammermusik-Konzert der
Bernischen Musikgesellschaft.

(Eing.) Für den Kammermusikabend
im Burgerratssaal, Dienstag, 15. Ja-
nuar, ist ein Streichquartett vorgesehen:

das dreisätzige Quartett op. 16 in C-Dur
von Paul Hindemith. Unsere Quartett-
Herren Alphonse Brun, Walter Earraux,
Hans Blume und Lorenz Lehr werden
das interessante Werk mit ihrer großen
künstlerischen Hingabe interpretieren. —
Der Abend wird eröffnet werden durch
die Sonate op. 33 in E-Moll für Vio-
loncello und Klavier von Brahms. Den
Klavierpart hat Lubka Kolessa, eine
hochbegabte jugendliche Pianistin, über-
nommen.

Symphoniekonzert Eugen Papst.

Beethoven: Symphonie V. in O-Noli.
Brahms: Symphonie in V-Our.

Der Abend war so recht dazu angetan, zu
zeigen, welch schwerer Verlust dem bernischen
Musikleben durch den Weggang von Papst er-
wachsen ist. Die großzügige Interpretation der
V. von Beethoven war eine künstlerische Tat
allerersten Ranges. In seiner trotzig-dämonischen
Größe erstand das Werk, sieghaft den Musiknebel
des Alltags überragend. Die Wirkung war so

elementar und zwingend, daß sie unmöglich vor-
übergehend sein kann; es war das eherne Schicksal
selbst, das den Hörer packte, das Papst schon
durch die vier ersten Tuttisckläge heraufbeschwor.
Mag man in Einzelheiten bemäkeln, (z. B. das
auffallende Bevorzugen des Blechs) der geniale
Blick für das Ganze schlägt alle Verkleinerer aus
dem Feld. — Als zweites Stück kam die in Bern
sehr oft gespielte II. von Brahms. Auch hier
leistete Papst Bewundernswertes, aber trotzdem
erlebte man einen Abstieg. Der Grund ist zum
Teil im Werk selber zu suchen. Die Nachbarschaft
des großen Beethoven gereicht sogar Brahms
nicht zum Borteil.

Die Zahl der Freunde, die sich Papst während
seiner früheren Wirksamkeit in Bern (leider unter
keineswegs günstigen Umständen) erworben hat,
dürfte nach diesem denkwürdigen Abend noch
gestiegen sein. 15. L.

VI. Abonnementskonzert, 8. Januar 1924.

Die Beklommenheit, die gewöhnlich den Kenner
vor dem Vortrage des enorm schweren Brahms'-
scheu Violinkonzertes befällt, verlor sich fast buch-
stäblich nach Adolf Buschs erstem Geigenstreich.
Es gibt unter den Geigern wenige, die so wie
er über diesem Werke stehn, alle Technik spielend
überwinden und, musikalisch gestaltend gleich-
zeitig ins Orchester horchen, um durch intimes
Zusammenwirken von Prinzipalstimme und „Be-
gleitung" die Absichten des Schöpfers zu ver-
wirklichen. So erstand eine ideale, von feinster
Musikalität getragene Wiedergabe. Buschs Spiel
wirkt immer gesund, sein Gestalten wächst aus
dem Kunstwerk, mag er sich Freiheiten erlauben,
wo er will. Welche Verklärung ging z. B- von
der Coda des ersten Satzes aus, die Busch (nach
der von ihm komponierten und meisterhaft ge-
spielten Kadenz) überraschend langsam anfing!
Das Adagio verklang in zarter, schwärmender
Innigkeit; im Allegro, wo Busch hinreißenden
Schwung mit rhythmischer Straffheit verband,
zeigte sich unter seinen Virtuosenvorzügen so

recht die machtvolle Beherrschung des Bogens
und die immer glockenreine Intonation!

Die Bewältigung der VIII. Sinfonie von
Bruckner bedeutete nach dem Violinkonzert für
das Orchester keine geringe Arbeit. Dem stadt-
bernischen Hörer war es fast zuviel; für ihn ist
Bruckner noch eine fremdartige Welt! Er sieht
das Gitterwerk eines Zaubergartens glänzen,
hört verwehte Klänge von überirdischer Schön-
heit, — aber er steht vor dem Gitter, nicht im
Garten! Das anerzogene Gefühl für Stil und
Form sträubt sich gegen das Neuartige; sowar's
früher gegen Beethoven, so ist's heute gegen
Bruckner. — Doch strömte von der Wärme, mit
dem das Orchester spielte und sein verdienstvoller
Dirigent Fritz Brun es leitete, auch aus das
Publikum über; der Beifall am Schluß galt dem
Versuch, uns den großen Oesterreicher näher zu
bringen L. X.
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2Bos mir es ^ftanjli cljlagt.
3lm gärifter fteit eg Sßflänglt
U roinft mir gu*n4!jm g'djo,
Ë§ Çetg eg rotdjtigg ©ägti
Wir 3'Bridjte»roü6ernolj.

Sertn oïïi îjte im 3'Mmer
Sie gtgd^i Weittig tjei,
9Jiit jebem Tag ttmrb'g fdjlimmer,
@tig ©rimfa jurn cfjlage d)Iei.

?(m äBijnadjtgtag mit gröibe
2tlê ®[c£)änt me üb Ijeig gno;
Socï) fdjtjnt'S, büi mir üerleibe —
Halb madjt'g ber Sjbrud fo.

SBie föüe g'funb mir öltjBe
33i fo gfüljtloier fßfieg,
II fBIümlt munter trtjBe,
SBenn ctlleg ißrumm im g'§eeg?

Wir Bitte brum räd)t frünbli
Ilm cljtt) melj SieB u grßib,
@g Brückt feig SSiertelftünbli,.
Sir ärntet SantBarfeit.

Itf b'Slrbe brüät me b'ginger
U gfpürt me djüel no fei,

Sörucljfdj SSaffer no nib j'Bringe,
gür Ijüt mir gnue no £jet.

SBirb g'ljeigt be biet im gimmee,
Ser Jjörb gar trodf tote ©attb,
So füllt me b'§ ®fdjirli immer

ßtüötmal gum obere Slanb.

©cEjijnt b'êunne lieb bür b'@c|t|6e,

Wir näme gärtt o djlet);
Sodj fött fi'S gretjt be trt)Be,

Särtf, bafj mir ©chatte roei.

Il roaë be no bie ©orte
2Bo nume SSIätter Ejei,

Sie' fteüt me fo a Orte
SBo'g fc£)attig gäng e djlei.

(SÇIij üuft, toenn'b buffe grab nib ä'djalt
Unb orblect) marnt im Qimmer,
©'Ijört o no fo i bä ,£>u§t)att,

Wir ftpn-edj banfbar immer.

tlnb, roenn o nib fperrangel
Sir b'g gänfter rtjjjet uf,
SSieIXic£)t jum erfte»n«StngeI,
9Hb gugtuft obebruf.

©o atti fjaljr be früfdje §ärb
U ^te unb ba djlt) Sünger,
Somit nib b'SBürje fdjlädjter roärb,

gm ©ägeteil: gäng jünger.

• Se Söpf fo roeber j'djß) no ä'grojj,
Üöit bag ber ©ärtner B'ftimme,
U färbe bo ber Befte Bloß,

Süfdj roadjft u btüit eg nimme.

Wir SPflängti fi) gar jarti Sing
U füete mie bir bânïet,
Wir soünfdje, bafj 's eudj ©äge Bring,
SBenn SieBi bir ü§ fdjäntet. B. B.

giittert öi: liiiiigeritoen Sögel.
Tie rointerlicfje SSitterung mit ißren

öfteren Schneefällen hat unferen Sögeln
in SBalb unb gelb, im ©arten unb ums

Taus bpfe Tage gebracht. 3l)re güt=
terung ift deshalb gegenroärtig fefjr an=
gebracht unb follte regelmäßig erfolgen.
Start, forge dafür, baß bie guiterpläße
jd;nee= unb eisfrei bleiben unb überhaupt
einigermaßen gefcßüßt finb. Sobann
halte man. auf ihre regelmäßige Se=
fchictung mit gutter. Samentlid) am
Storgen unb bann am Sbenb oor bem
©innachten follte bas gutter nidjt fehlen.
Schlimm ift es, roenn bie einmal an
einen gutterplaß geroöbnten Sögel ben=
felben in 3etten ber Sot, des Hungers,
leer finden, gür getoiffe Sogelarten finb
auch gutterftellen nidjt gu nahe am Saufe
ertöiinfdj't. Stan forge aber dafür, baß
bort bie Sögel nicht etroa oon Raßen
gefährdet roerben. 9Jtit geringen Roften
unb roettig Stühe ift es möglich, oielen
Sögeln burd). biefe für fie böfc 3ahres=
jeit burd)3iitommen. Ter gutterfpenber
wirb fidjer eine greube haben an bem
regen Sehen, bas fid) halb an feinen
gutterftellen entmidelt.

Opfer des St ce res.
TBir fennen bei uns bas Steer nicht

mit feinen ©eßeimniffen, feinen SBuubern
unb feinen büfteren Saunen. 3u grauT
reidj gehört es aber, roie bie Serge 311

uttferer Heimat gehören. Und mo mir
in den ©reigniffen bes Tages blättern,
ba ftoßen mir auf ein paar feilen, bie
00m Steer berichten, in jedem' Statt,
an jedem Tag. Steift finb es bunïle ©r=
äählungen, die in roentgen S3 orten eine
Tragödie ermähnen. Stan geht hier bar=
übet hiutoeg, denn man erfchridt in ber
©roßffabt läng ft nidjt mehr oor Opfern,
die die Statur fordert. Tie Stenfdjen ha=
ben einander gelehrt, ungejählte Sehen
ihren eigenen Släuen und Sbeen 311

opfern. Tlnb die Stenfdjen finb uns
fcßließlid) näher als bas Steer ober bie
Serge. — Ter Tampfer ,,3nnisholm"
fuhr burd) ben Sermelfianal. Ter Sbetib
roar ruhig. Tas Steer lag ftill, nachdem
es in ben leßten S30eben geroütet hatte.
Stan tonnte bie fieudjtfeuer aufflammen
fehen, bie in regelmäßigen Ulb(täuben
ihre 9lrme über den Gimmel ftredten.
Ta meldete der Stann am Slusgud ein
^Rettungsboot, ©s fehlen im ^albbuntel
auf ben Tampfer 3U3ufteuern. Said)
glaubte man, Reichen 3U ertennen. ©ine
Seroegung, tele eine ©eftalt, bie minft.
©s galt-auf alle gälte fçnlfe 3U bringen.
Ter Tampfer oerlangfamte feine gahrt.
9tber das Soot tarn nidjt näher. Tie
SSellert fcßleppten es roeiter. So roar es
ohne Sebienung? So hatte bas 3eid)en
getäufdjt? Ter Rapitän bes Tarnpfers
fdjidte feine Stannfchaft nach: bem Set=
tungsboot aus. Sie lehrten nadj fur=
3em 3ufamnten 3urücf: bie Staunen unb
das Soot. ©s mar nicht leer. 9Iber es
mar unheimlich ftill. Tie fedjs ©eftalten,
bie fidj in ber immer bidjter merbenben
Tunlelheit nur unbeutlid) erlernten lie»
ßen, rührten fid) nidjt.

Smd) ber Seemann nidjt, ber hinten
heim Steuer tauerte. Tenu alle fedjs
roaren tot. Stan las ben Samen ihres
oerfunlenen Schiffes auf ben _Seiten=
mänben beS Sootes: „Sofa". Sie haT
ten fidj oor bem -Sturm in ber Heilten
Schaluppe gerettet. Sber bann tarnen
bie Sehel, bie bas Taub oerhüllten, bie
bas Steer bebedten, bie ben Gimmel oer=

bargen. S3ehrIos irrte bas Soot mit ben
fedjs Serimeifelten in ben 2MIen um=
her, bergauf, hergab — mie es getragen
rourbe. Ter Äapitän ber „Sofa" unb
feine fünf ©enoffen entrannen bem Steer
nicht mehr, bem fie 3U entfließen gehofft
haßten, nachdem der Sturm ißr Sd)iff
oerfchlungen. Tie SBafjer fpielten oiele,
unfäglidj lange Tage und Sädjte mit
ihnen. Tie ftälte plagte fie. Ter Turft
brannte fie. So ftarben fie — alle.
Sicht einer blieb oon ber Sefatmng
übrig. Sie hatten leine ftraft mehr be=
feffen, um ein Start an ihre fernen 9In=
gehörigen 311 feßreihen. Startlos ftarben
fie. Tann erft trug fie bas Steer gegen
bie ftüfte 3urüd, feßoh fie in bie Säße
bes Tarnpfers. Tann erft hatte es feine
ßaune art ihnen ausgefpielt. Ter Tamp=
fer „3nnishoIm" nahm bas büftere Soot
mit feiner ßabung auf, ehe er nad), bem
näcßften £afcn tehrte. Unb bas Steer
raufdjte fachte unb fdjön in feiner eroigen
Seroegunq, in feinem trügerifeßen grie=
ben. -11- (Sat. 3tg.)

Ii Aus der SrauenujeU "^
Tie Sbfcbiuffuiig Oer Sieltueibcrei

in Oer Türlei.
Sus Ronftantitiopel tommt bie Sadj=

ridjt, baß eine 5tommiffion ber Sationah
oerfammlung in Sngoria bie Sbfcßaffung
ber Stelmeiherei oorgefd)lageu habe. Tie
Sigamie foil nur in geroiffen gälten ge=
hattet roerben. 3it biefem galle erhält
aber bie erfte grau bas Secßt auf Sdjei=
bung.

Œiit ôeiratsfontraït.
,,S3k giau3ofen," plaubert gémina,

„finb alfmobifdjc ßeute, in unfeien £eb
latstontiatten ift ausfcljließlid) 00m
©elbe bie Sebe unb mir îomtnen uns
fdjon rounber roie mobern oor, ,nehmen
mir einmal Sebadjt auf eine euentuelte
Sdjeibung. S3ie anbers bie fortgefchriL
tenen Smcrifaner! Sie bemühen hei
Teiraten nicht nur SItar unb Stanbes=
amt, fonbern aud) bas ©eridjt, hei bem
lie ben Twatstontratt regijtrieren taffen,
Millich heiraten 3roei Rünftler —
Schaufpieler unb Sdjaufpieletm. 3hr,
00m ©eridjte regiftiiertei, Rontratt ent--

hält folgeitbe Sunlte: 1. Seipflidjten
fid) bie beiben ©begatten, niemals nach
elf Uhr nachts alkin außer Taus 3U fein.
2. Serpflicßten fid) bie beiben ©begatten,
feitierlei Spirituojen 3U trinten; es fei
benn, ber anbere ©heteil erlaubte bies
ausbrüdlid). 3. Tat jeber ber beiben
©begatten Snfprucß auf einen Stouat
greijeit, ben er gefonbert unb fern 00m
ehelichen Teim 3ubringen barf. 4. S3enn
eine ©heßälfte aufhört 3U lieben, bann
hat fie bas frei ßeraus3ufagen. 5. Ser=
pflichtet fid) ber ©ßentahn, feiner grau
alle. jene Kolleginnen oor3uftellen, mit
betten er mimt, bie ©ßefrau oerfpridjt
begüglid} ber Sißaufpieler bas gleiche.
6. .Keiner ber ©begatten barf einen Rom
traft unterseidjnen ohne. 3uftiinvnung ber
anderen ©ßehälfte.- 7., 8., 9. find _3u

überfpringen. Sber 10. oerpflidjten fid)
beide ©begatten, einem allfälligen ©ße=
feßeibungsautrag fofort heisuftimmen."
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Was mir es Pflänzli chlagt.
Am Fünfter steit es Pflänzli
U winkt mir zu-n-ihm z'cho,
Es heig es wichtigs Sätzli
Mir z'brichte-n-übernoh.

Denn alli hie im Zimmer
Die glychi Meinig hei,

Mit jedem Tag ward's schlimmer,

Syg Grund zum chlage chlei.

Am Whnachtstag mit Fröide
Als Gschänk me üs heig gno;
Doch schynt's, düi mir verleide —
Bald macht's der Udruck so.

Wie sölle g'sund mir blybe
Bi so gfühlloser Pfleg,
U Blümli munter trybe,
Wenn alles chrumm im g'Heeg?

Mir bitte drum rächt fründli
Um chly meh Lieb u Fröid,
Es brucht keis Viertelstündli,
Dir ärntet Dankbarkeit,

Uf d'Ärde drückt me d'Finger
U gspürt me chüel no fei,

Bruchsch Wasser no nid z'bringe,
Für hüt mir gnue nv hei.

Wird g'heitzt de viel im Zimmer,
Der Härd gar troch wie Sand,
So füllt me d's Gschirli immer

Zwöimal zum obere Rand,

Schynt d'Sunne lieb dür d'Schybe,

Mir näme gärn o chley;
Doch sött si's zwyt de trybe,
Dank, daß mir Schatte wei,

U was de no die Sorte
Wo nume Blätter hei,

Die stellt me so a Orte
Wo's schattig gäng e chlei,

Chly Luft, wenn's dusse grad nid z'chalt
Und ordlech warm im Zimmer,
G'hört o no so i dä Hushalt,
Mir sy-n-ech dankbar immer.

Und, wenn o nid sperrangel
Dir d's Fünfter ryßet uf,
Viellicht zum erste-n-Angel,
Nid Zugluft obedruf.

So alli Jahr de früsche Härd
U hie und da chly Dünger,
Damit nid d'Würze schlächter würd,
Im Gägeteil, gäng jünger.

De Töpf so weder z'chly no z'groß,
Löit das der Gärtner b'stimme,
U Ärde vo der beste bloß,
Süsch wachst u blüit es nimme.

Mir Pflänzli sy gar zarti Ding
U füele wie dir dänket,

Mir wünsche, daß 's euch Säge bring,
Wenn Liebi dir üs fchänket, K IZ

Füttert die hungernden Vögel.
Die winterliche Witterung mit ihren

öfteren Schneefällen hat unseren Vögeln
in Wald und Feld, im Garten und ums

Haus böse Tage gebracht. Ihre Füt-
terung ist deshalb gegenwärtig sehr an-
gebracht und sollte regelmäßig erfolgen.
Man sorge dafür, daß die Futterplätze
schnee- und eisfrei bleiben und überhaupt
einigermaßen geschützt sind, sodann
halte man auf ihre regelmäßige Be-
schickung mit Futter. Namentlich am
Morgen und dann am Abend vor dem
Einnachten sollte das Futter nicht fehlen,
schlimm ist es, wenn die einmal an
einen Futterplatz gewöhnten Vögel den-
selben in Zeiten der Not, des Hungers,
leer finden. Für gewisse Nogelarten sind
auch Futterstellen nicht zu nahe an, Hause
erwünscht. Man sorge aber dafür, daß
dort die Vögel nicht etwa von Katzen
gefährdet werden. Mit geringen Kosten
und wenig Mühe ist es möglich, vielen
Vögeln durch diese für sie böse Jahres-
zeit durchzukommen. Der Futterspender
wird sicher eine Freude haben an dem
regen Leben, das sich bald an seinen
Futterstellen entwickelt,

Opfer des Niceres.
Wir kennen bei uns das Meer nicht

mit seinen Geheimnissen, seinen Wundern
und seinen düsteren Launen. Zu Frank-
reich gehört es aber, wie die Berge zu
unserer Heimat gehören. Und wo wir
in den Ereignissen des Tages blättern,
da stoßen wir auf ein paar Zeilen, die
von, Meer berichten, in jedem Blatt,
an jedem Tag. Meist sind es dunkle Er-
zählungen, die in wenigen Worten eine
Tragödie erwähnen. Man geht hier dar-
über hinweg, denn man erschrickt in der
Großstadt längst nicht mehr vor Opfern,
die die Natur fordert. Die Menschen ha-
ben einander gelehrt, ungezählte Leben
ihren eigenen Plänen und Ideen zu
opfern. 'Und die Menschen sind uns
schließlich näher als das Meer oder die
Berge. — Der Dampfer „Jnnisholm"
fuhr durch den Rermelkanal, Der Abend
war ruhig. Das Meer lag still, nachdem
es in den letzten Wochen gewütet hatte.
Man konnte die Leuchtfeuer aufflammen
sehen, die in regelmäßigen Abständen
ihre Arme über den Himmel streckten.
Da meldete der Mann am Ausguck ein
Rettungsboot. Es schien im Halbdunkel
auf den Dampfer zuzusteuern. Auch
glaubte man, Zeichen zu erkennen. Eine
Bewegung, wie eine Gestalt, die winkt.
Es galt auf alle Fälle Hilfe zu bringen.
Der Dampfer verlangsamte seine Fahrt,
Aber das Boot kam nicht näher. Die
Wellen schleppten es weiter. So war es
ohne Bedienung? So hatte das Zeichen
getäuscht? Der Kapitän des Dampfers
schickte seine Mannschaft nach dem Net-
tungsboot aus. Sie kehrten nach kur-
zem zusammen zurück, die Mannen und
das Boot. Es war nicht leer. Aber es
war unheimlich still. Die sechs Gestalten,
die sich in der immer dichter werdenden
Dunkelheit nur undeutlich erkennen lie-
ßen, rührten sich nicht.

Auch der Seemann nicht, der hinten
beim Steuer kauerte. Denn alle sechs

waren tot. Man las den Namen ihres
versunkenen Schiffes auf den Seiten-
wänden des Bootes, „Rosa", Sie hat-
ten sich vor dem Sturm in der kleinen
Schaluppe gerettet. Aber dann kamen
die Nebel, die das Land verhüllten, die
das Meer bedeckten, die den Himmel ver-

bargen. Wehrlos irrte das Boot mit den
sechs Verzweifelten in den Wellen um-
her, bergauf, bergab — wie es getragen
wurde. Der Kapitän der „Rosa" und
seine fünf Genossen entrannen dein Meer
nicht mehr, dem sie zu entfliehen gehofft
hatten, nachdem der Sturm ihr Schiff
verschlungen. Die Wasser spielten viele,
unsäglich lange Tage und Nächte mit
ihnen. Die Kälte plagte sie. Der Durst
brannte sie. So starben sie — alle.
Nicht einer blieb von der Besatzung
übrig. Sie hatten keine Kraft mehr be-
sessen, um ein Wort an ihre fernen An-
gehörigen zu schreiben. Wortlos starben
sie. Dann erst trug sie das Meer gegen
die Küste zurück, schob sie in die Nähe
des Dampfers. Dann erst hatte es seine
Laune an ihnen ausgespielt. Der Damp-
fer „Jnnisholm" nahm das düstere Boot
mit seiner Ladung auf, ehe er nach dem
nächsten Hafen kehrte. Und das Meer
rauschte sachte und schön in seiner ewigen
Bewegung, in seinem trügerischen Frie-
den. -II- (Nat. Ztg.)

" Mz à Srauenwelt "

Die Abschaffung der Vielweiberei
in der Türkei.

Aus Konstantinopel kommt die Nach-
richt, daß eine Kommission der National-
Versammlung in Angora die Abschaffung
der Vielweiberei vorgeschlagen habe. Die
Biganne soll nur in gewissen Fällen ge-
stattet werden. In diesem Falle erhält
aber die erste Frau das Recht auf Schei-
dung.

Ein Heiratskontrakt.

„Wir Franzosen," plaudert Fmnina,
„sind altmodische Leute, in unseren Hei-
ratskontrakten ist ausschließlich vom
Gelde die Rede und wir kommen uns
schon wunder wie modern vor, mehmen
mir einmal Bedacht auf eine eventuelle
Scheidung, Wie anders die fortgeschrit-
tenen Amerikaner! Sie bemühen bei
Heiraten nicht nur Altar und Standes-
amt, sondern auch das Gericht, bei dem
sie den Heiratskontrakt registrieren lassen,
Kürzlich heiraten zwei Künstler —
Schauspieler und Schauspielerin. Ihr,
vom Gerichte registrierter, Kontrakt ent
hält folgende Punkte, 1. Verpflichten
sich die beiden Ehegatten, niemals nach
elf Uhr nachts allein außer Haus zu sein.
2. Verpflichten sich die beiden Ehegatten,
keinerlei Spiritussen zu trinken; es sei

denn, der andere Eheteil erlaubte dies
ausdrücklich. 3. Hat jeder der beiden
Ehegatten Anspruch auf einen Monat
Freizeit, den er gesondert und fern vom
ehelichen Heim zubringen darf. 4. Wenn
eine Ehehälfte aufhört zu lieben, dann
hat sie das frei herauszusagen, b. Ver-
pflichtet sich der Ehemann, seiner Frau
alle jene Kolleginnen vorzustellen, mit
denen er mimt, die Ehefrau verspricht
bezüglich der Schauspieler das gleiche,
6. Keiner der Ehegatten darf einen Kon-
trakt unterzeichnen ohne Zustimmung der
anderen Ehehälfte. 8., 9. sind zu
überspringen. Aber 10. verpflichten sich

beide Ehegatten, einem allfälligen Ehe-
scheidungsankrag sofort beizustimmen."
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